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„Bekehrer“ der „Mahner”?

Die Vo Geistlichen in den Hexenprozessen
des Jahrhunderts aı eispie der Lemgo*

Die europäischen exenverfolgungen und die christlichen Kirchen

Zu den hartnäckigsten Mythen un egenden 1m Zusammenhang mıit
Hexenprozessen gehört die Vorstellung, es S€e1 die Kirche, bevorzugt die
katholische Kirche SCWESCHHIL, die ın rüheren Jahrhunderten die Vertfol-
SUNSCIL VO angeblichen Hexen inszenlert habe Bilder VO  - fanatischen
Inquisitoren, Iüsternen Mönchen un ihren (jungen. weiblichen Opfern
geistern 2170 das kollektive Gedächtnis WeT den Film „Der Name der
Ose”1 gesehen hat, weils, W as gemeint ist

Um bei diesem Film bleiben Daran ist historisch gut wWwI1e es
talsch Hexenprozesse hat es damals, 1mM ersten Drittel des Jahrhun-
derts, och AAr nicht gegeben.“ S1e begannen erst rund hundert Jahre

Erweiterte und mıiıt Anmerkungen versehene Fassung 1Nnes Vortrags, der
März 2005 1 Rahmen der Tagung „Hexenverfolgung und die Kirchen Westfa-
len und Lippe"” emMgO gehalten wurde.
Der Name der KRose, Gemeinschaftsproduktion Deutschland /Italien / Frankreich

1986, Regıie: Jean-Jacques Annaud (Reclams Filmführer. Von Dieter Krusche,
unter Mitarbeit VO]  - Jürgen Labenski und Josef Nagel, TeCUu bearb Autfl Stuttgart
2003, 485-486), nach dem gleichnamiıgen Koman VO  - Umberto ECcOo (Mün-
chen / Wien 1982, Original: NOTME della rosa, Mailand Zu dieser Art 1 )Dar-
stellung gehören uch sehr viele 1mM Jahrhundert entstandene Ilustrationen,
bekanntesten wohl die Folterkammerszene VO:  - 1loty aus der „Germanıa” VO  -

Johannes Scherr, Stuttgart 18758, die bis heute häufig abgedruckt wird, 7 B 171 He-
X €n Katalog ZUTL Ausstellung 1 im Hamburgischen Museum für Völkerkunde]l. Re-
daktion Ihomas Hauschild, Heidi Staschen, Kegına Troschke, Hamburg 1979,

Als Einführungs- und Überblicksliteratur, denen die kurze Darstellung 1n diesem
und 1 nächsten Absatz folgt, vgl Gerhard Schormann, Hexenprozesse In
Deutschland, Göttingen 1981, 1996 (Kleine Vandenhoeck-Reihe 1470); Ing-
rıd Ahrendt-Schulte, Weise Frauen bÖöse Weiber. Die Geschichte der Hexen 1ın der
Frühen Neuzeit, Freiburg Br./Basel/ Wien 1994 (Herder-Spektrum dies.,
Hexenprozesse, ın Frauen 1n der Geschichte des Rechts. Von der Frühen Neuzeıit
bis ZUT Gegenwart. Hg. VO  - Ute Gerhard, München 1997, 199-220; erd Schwer-
hoff, Vom Alltagsverdacht ZUTT Massenverfolgung. Neuere deutsche Forschungen
Z frühneuzeitlichen Hexenwesen, 171 Geschichte in Wissenschaft und ntier-
richt, Jg 4 ' gar 1995, 359-380; obın Briggs, Ihe Hexenmacher. Geschichte
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spater, 1430, der eutigen Westschweiz. Obwohl S1€e danach stetig
zunahmen, S1€e auch och weiıitere hundert Jahre späater, 1530,
eher punktuelle lokale, allenfalls regionale Ereignisse. Ihre europaweıten
Höhepunkte erlebten S1e 1m Jahrhundert zwischen 1560 und 1660 Da-
ach flachten S1€e allmählich wieder ah bis ihrem Ende der zweıten
Hälfte des 18 Jahrhunderts. Der letzte (legale) Hexenprozess fand 1782
wiederum In der hweiz Sta nämlich 1n Glarus, die Dienstmag;
Anna der angeblichen erhexung der Kinder ihrer Dienst-
herrschait sterben musste.© Hexenprozesse also wesentlich eın
Phänomen der en Neuzeit und nıicht des „finsteren Mittelalters”.
Von den geschätzten zirka hbis pfern in Europa
etwa 75% bis S()% wWwEe1DIl1C Die „typische” Hexe allerdings WarTr keines-
WeCgS Jung un!: schön, und sicher auch nicht rothaarig, S1e War nicht die
„weilse” Kräuterheilerin un: keine Hebamme, es WarTr vielmehr die äaltere
un deshalb nicht selten verwitwete und wen1g begüterte Frau.* Verant-
wortlich für die Durchführung der Prozesse WarTr zumindest Deutsch-

der Hexenverfolgung Europa un der Neuen Welt, Berlin 1998 (Original: Wıt-
hes anı Neighbours, London 1996); Gunther Franz/Franz Irsigler Hg.) Metho-
den un! Konzepte der historischen Hexenforschung. Redaktion: Herbert Eiden
und 1ıta Voltmer, Irier 1998 (Irıerer Mexenprozesse Quellen und Darstellungen,4) Waolf ang Behringer, Hexen. Gilaube Verfolgung Vermarktung, Mün-
hen 1998, Aufl! 2002 (Beck’sche eihe Wıssen); Rosmarie Beier-de Haan /Rita
Voltmer/Franz Irsigler (H2.); Hexenwahn. Ängste der Neuzeit. Begleitband ZUT
gleichnamigen Ausstellung des Deutschen Hıstorischen Museums Berlin, Ber-
lin/ Wolfratshausen 2002; Kaıner Decker, Hexen. Magıe, Mythen un die ahrheit,
Darmstadt 2004; jeweils mıit weiterführender Literatur. Zu den frühen Hexenver-
folgungen siehe bes Andreas Blauert: Frühe Hexenverfolgungen. Ketzer-, Zaube-
rel- und Hexenprozesse des Jahrhunderts, Hamburg 1989; ders (Hg.), Ketzer,
Zauberer, Hexen. Die Anfänge der europäischen Hexenverfolgungen, Frankfurt

1990 edition suhrkamp Georg Modestin / Kathrin Utz remp (Hg.),Hexen, Herren un! Richter. Die Verfolgung VO  3 Hexern un! Hexen auf dem C 46
biet der heutigen Schweiz Ende des Mittelalters, ase 2002 (Schweizerische
Zeitschrift für Geschichte, 5 f Nr. Z Zum Ende der Prozesse vgl Sönke 1.O-
renz/Dieter Bauer (Hg.), Das Ende der Hexenverfolgung. Redaktion: Gerald
Maıier, Stuttgart 1995 (Hexenforschung, 1)
Eveline Hasler, Ann: Göldin. Letzte Hexe, Köln/Zürich 1982
I Die Alterskonstellation der rund 200 weiblichen Upfer In Lemgo sah, nach vorläu-
figer Bilanz, folgendermafßßen aul  N nter ihnen befanden ıch wel Junge Mädchen
unter 20 Jahren, drei unverheiratete Junge Frauen zwıischen 2() und Jahren, viel-
leicht eın u Dutzend Frauen zwischen und 5() Jahren Zusammen machten
S1Ee rund aus. Die übrigen rund äalter als Jahre, die me1lsten
Sar äalter als Jahre. Mit der heilkundigen welsen Kräuterfrau un: der Hebam-

ind wel weitere „Hexen”-Klischees erW. die sich 1n der kollektiven Vor-
stellung großer Beliebtheit erfreuen, sich jedoch anhand der historischen For-
schung nicht bestätigen lassen. In emgoO lag die ahl der „Böterinnen“”, w1ıe die
volkstümlichen Heilerinnen In Lippe hiefßen, und der Hebammen jeweils bei LLUT
wenigen (zZwei bis drel) Personen.
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and auch nicht die Kirche, weder die katholische och die evangeli-
sche, sondern allein die weltliche Obrigkeit besafß die Befugnis, Strafver-
fahren durchzuführen Todesurteile auszusprechen und vollstrecken
lassen.

Andererseits ist richtig, ass die Hexenlehre und die besonderen
Charakteristika des europäischen Hexenglaubens VO der ıstlıchen
eologie entwickelt wurden ine besondere spielte €e1 die
Dämonenlehre der Scholastik ach dieser TEe konnte der Teufel die
Gestalt VO männlichen und weiblichen Dämonen annehmen un sich
SANZ real „fleischlich” mıt den Menschen PaAaren Di1ie „Teufelsbuhl-
schaft un der damit besiegelte „Teufelspakt ZWEe1 Charakteri-
stika der Hexenlehre Hınzu kam e1lle Art Verschwörungstheorie.
Hexen aten niemals einzeln auf WI1Ie die traditionellen „Zauberinnen”,
sondern als „Hexensekte”“ oder „Rotte” gleichsam als weltweit OPECI1E-
rende kriminelle Vereinigung S1e trafen sich regelmäfsig mıiıt dem Teufel
auf dem „Hexensabbat oder „Hexentanz MC Verabredung Scha-
denzaubers Diese orstellung VO der „Hexere1li als orm organıslierten
Verbrechens grofßem Stil WarTr 6S W as S1Ce gefährlich machte, ass
auch ihre Bekämpfung grofßsem Gtil ertforderlich WarTr Bısz Ende der
Verfolgungszeit eSs neben Juristen und einzelnen Medizinern auch

wieder eologen, die ber exereli diskutierten un sich bei
Prozessen Wort meldeten

Anm Siehe uch Johanna Koppenhöfer Die mitleidlose Gesellschaft
Studien Verdachtsgenese, Ausgrenzungsverhalten und Prozessproblematik
frühneuzeitlichen Hexenprozess der alten Giratschaft Nassau unter Johann
un: der spateren Teilgrafschaft Nassau-Dillenburg (1559—-1687) Frankfurt
1995 (Europäische Hochschulschriften, Reihe {11 611) olf Schulte,
Hexenmeister Die Verfolgung VO Männern Rahmen der Hexenverfolgung
VO  - D: Alten Reich Frankfurt 2000 (Kieler Werkstücke, eihe
Beiträge ZUT Frühen Neuzeit 107 178 Susanne Kleinöder-Strobel Die
Verfolgung VO Zauberei un exerel den fränkischen Markgraftümern
Jahrhundert Tübingen 2002 (Spätmuittelalter und Reformation, Neue Reihe 20)

140 Für die Beteiligung der verschiedenen Fakultäten Universität vgl
('laudia Kauertz, Wissenschaft und Hexenglaube Die Diskussion des Zauber-

un! Hexenwesens der Uniıversität Helmstedt (1576—1626), Bielefeld 2001 (He-
xenforschung uch dies Hexenforschung, Dämonologie un! Medizın
Zum Verhältnis VO!  - Magıie und gelehrter Medizin der Frühen Neuzeıit Hexe-
TE und Krankheit Historische und ethnologische Perspektiven Hg VO:  . Walter
Bruchhausen, unter Mitarb VO:  - Michael Knupper und Barbara Wolf Braun, Mün-
ster/Hamburg/ London 2003 (Medizin und Kulturwissenschaft Bonner Beliträge
Z.UT Geschichte, Anthropologie und Ethik der Medizin / dies Das Me1I1-
nungsspektrum über Zauberei un! Hexenverfolgungen der lutherischen Theo-
logie Visitationspredigten Aaus der Grafschaft Wal deck (1585) diesem Band
uch bei Hexen-prozessen wurden manchmal nicht juristische, sondern uch
theologische Fakultäten eın Gutachten gebeten Im Fall der VO! dem Lemgoer
Schulmeister Hermann Beschoren ZUT exerel verführten Kinder 16354 gaben die
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Die rage ist er berechtigt, welche Geistliche ın den Hexen-
verfolgungen spielten und inwiefern S1e e1 dieF repräsentierten.
Diese rage soll das ema me1l1nes Beıitrags se1n, un ZWaTr Beispiel
der Hexenprozesse des Z Jahrhunderts der mg Bevor ber
die einzelnen Lemgoer Pfarrer berichtet wird, OL zunächst eın Über-
blick ber die politischen un! konfessionellen Verhä  15se 1mM frühneu-
zeitlichen emg£g0, ber die Chronologie der ortigen Hexenprozesse und
die damit verbundenen Aufgaben der Geistlichen.

emg£20, die Hexenprozesse un:! die Geistlichkei

och bis 1ın die eıt der Hexenverfolgungen hinein War emgO die be-
deutendste und miıt rund 4.500 Einwohnern orößte der Grafschaft
Lippe. Ihre wirtschaftliche Potenz, ihre politischen Verbindungen AAA

Hanse un der De-facto-Erwer der Blutgerichtsbarkeit, des „Jus gladii”,
hatten ihr während des späten Mittelalters gegenüber dem andesherrn
eine sehr eigenständige Posiıtion verschafft.? {[Dies galt se1it der Reformatıi-

lippischen Superintendenten, das lippische Konsistorium un! die Juristen und
Theologen der Universitä: Helmstedt Stellungnahmen ab, W as mıiıt den Kindern
geschehen solle (Raıner Walz, Kinder in Hexenprozessen. Die Grafschaft Lippe
'1771 Hexenverfolgung und Regionalgeschichte. I Dhe Girafschaft Lippe
Ver leich. VO]  - (Gisela Wilbertz, erd Schwerhoff und Jürgen Scheffler, Biele-
feld 1994, 211-231, hier 221-225; Ingo Koppenborg, Hexen Detmold. Vertfol-
SUNS in der lippischen Residenzstadt ln  7 Bielefeld 2004, 146-148) Von
Andreas och wurden 1666 die Juristenfakultät VO]  > Helmstedt und die Theolo-
genfakultät VO  } Rinteln Gutachten gebeten (StA Detmold, Respon-
100001 Helmstedt Maärz 1666, Kes 11SUl: Rinteln Maärz
| ıe zeitliche Focussierung auf Jahrhundert bedeutet, dass eın Lemgoer
Geistlicher, der sich Hexen und Hexenprozessen aäußerte, nicht vorkommt, und
‚WaTr der bereıits 1566 verstorbene Pfarrer Jodocus Hocker. In seiner wel re
nach seinem Tod erschienenen Schrift „Der Teufel selbst“ erwelst ich als einer
der uühen Skeptiker und Kritiker des Hexenglaubens und der Hexereiverfahren.
Zu einem konkreten Handeln der sozlalen Praxıs erhielt Jodocus Hocker keine
Gelegenheit mehr, da der erste Hexenprozess 1in der Stadt emgO TST 1583 'att-
fand, Iso lange nach seinem Tod EKine ezeption seiner Schrift VOT (IJrt ist weder
damals noch spater erkennbar. Aus beiden Gründen wird diesem Beitrag
nicht weiıter berücksichtigt. Ausführlich Hocker: Ingrid Ahrendt-Schulte, „Lau-
ter falscher und starke Einbildung.” Der Lemgoer Pfarrer Jodokus Hocker
und seine ezeption der Hexenverfolgung, 1n Realıität und thos. Hexenvertol-

und Kezeptions eschichte. Hg VO:  > atrın Moeller Burghart Schmidt,
Hamburg 2003 (VeröfeentlichunSN des Arbeitskreises für Historische Hexen- und
Kriminalitätsforschung 1n Norddeutschland,
Als Überblick über die ‚eschichte der Stadt emgO allgemein vgl Hans oppe,
Stadt eschichtliche Einleitung, Bau- und Kunstdenkmäler VO Westfalen,
Bı  J eıl Stadt emg0. Begonnen VO  - (Jtto Gaul, fortgeführt VO]  - Ulf-Dietrich
Korn, Münster 1983, 1-116; den Hanseverbindungen Friedrich-Wilhelm He-
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auch in kirchlicher Hinsicht. Bereıits 1533 wurde die VO Johannes
Bugenhagen, einem Freund Martın Luthers, verfasste Braunschweigische
Kirchenordnung eingeführt. DDIie Grafschaft Lippe folgte mıiıt dem Be-
kenntnis P uthertum erst fünf Jahre später.® Als raf Simon VI 1605
das reformierte, calvinische Bekenntnis annahm un! sSeın Territorium
gemäfs dem Augsburger Religionsfrieden hätte folgen mussen, wider-
setzte sich dem die emg0O. 1609 kam s ZUrT!T sogenannten Lemgoer
Revolte, die den Rand kriegerischer Auseinandersetzungen Tie
und 1617 durch den Röhrentruper Rezess beendet wurde.? Entsprechend
diesem Vertrag verblıe die Stadt bei ihrem lutherischen Bekenntnis un!
der freien Pfarrerwahl den beiden Kirchen St Nicolai und GSt Marien.
{ dDıie Kirche St ohann, deren Kirchspiel weiıte e1ıile der umliegenden
ländlichen Gebiete gehörten, wurde der reformierten Konfession ZUSEC-
ordnet un dem gräflich-lippischen Konsistorium Detmold unterstellt.

Lem Handel und der hansische Verband in Spätmittelalter und Früh-
neuzeit, 1n S00 Jahre eMgO. Aspekte der Stadtgeschichte. Im Auftrage der Alten
Hansestadt emgO hg VO  — eter Johanek und Herbert Stöwer, emgo 1990 (Be1-
trage Z Geschichte der Stadt emgO, 2 / 189-238; Wolfgang Fedders, Die
Schreibsprache Lemgos. Variablenlinguistische Untersuchungen ZU] spätmittelal-
terlichen Ostwestfälischen, Köln/ Weimar/ Wıen 1993 (Niederdeutsche Studien
37/), darın 35-49 Zur Hansegeschichte Lemgos.
/Zur Reformation 1n emMgO un: Lippe Alois Schröer, Die Reformation 1ın West-
falen. Der Glaubenskampf einer Landschaft, II üunster 1979, 157-184; Fried-
rich Wiehmann, I )as Zeitalter der Reformation, 1n Die Lippische Landeskirche

Ihre Geschichte in Darstellungen, Bildern un! Dokumenten. Hg
Auftrag der Lippischen Landeskirche 7Zusammenarbeit miıt dem Lippischen He:i-
matbund VO  - Volker Wehrmann, Detmold 1984, 15-94, hier 19-48; Prieur,
Im Auftrag des hessischen Landgrafen. Antonıius ('orvinus und die Reformation ın
ıppe, 171 Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte, 97, Bielefeld 2002,

3353

/Zur sogenannten / weiten Reformation der Grafschaft Lippe VOT allem Heinz
Schilling, Konfessionskonflikt und Staatsbildung. FEıne Fallstudie über das Ver-
hältnis VO  - religiösem und sozialem Wandel der Frühneuzeit Beispiel der
Girafschaft ıppe, Gütersloh 1981 (Quellen und Forschungen Z Reformationsge-
schichte, 48); Schröer 1979 (wie Anm. 466-471; Wiehmann 1984 (wie Anm.
8 / 68-584; Bartolt Haase / Matthias Rickling/ Axel Wilke, Reformieren streiten
bekennen. 400 Jahre reformiertes Bekenn  15 Lippe. Begleitband ZUT Ausstellung
der Lippischen Landeskirche ZU Jubiläumsjahr 2005 1mM Lippischen Landesmuse-

Detmold, Detmold 2005; Bartolt Haase, „Allerhand Erneuerung Eiıne kir-
chengeschichtliche Studie ZU Übergang deutscher Terriıtorıen der Frühneuzeit
Z.UT reformierten Lehre aus der Perspektive der Grrafschaft ıppe, Wuppertal 2005;
ders., Der Übergang Lippes ZU reformierten Bekenn  15 Fın kirchenhistorischer
Zugang Z.UT Herausbildung der zweikonfessionellen Struktur der lippischen Kıir-
che Be des Jahrhunderts, Lippische Mitteilungen, Detmold
2005, 1122
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afür behielt die emMgO die eigene Strafgerichtsbarkeit, das „Jus
gladii”.10

Als nunmehr einz1ge lutherische nnerhalb der reformierten
Girafschaft Lippe erhielt emgOo eın eigenes Konsistorium, un das blieb

hbis 1854.!! Mitglieder des Konsistoriums die 1er lutherischen
Pfarrer, Je Zzwel VO  - Gt Nicolai und VO  > St Marien, und die 1er Lemgoer
Bürgermeister, je Zzwel aus dem Geschworenen un aus dem en Rat
Als Protokollführer ohne Stimmrecht WarTr och der Stadtsekretär anı We-
send. Wie aus den Konsistorialprotokollen hervorgeht,!* stand bei einer
Beschlussfassung den bBürgermeilstern VOT den Pfarrern die Abgabe eines
Votums Das heifst, zunächst aten die Bürgermeister kund,
ihrer einung ach entlangzugehen hatte, un! 1n der wischenzeit durtf-
ten sich die Pfarrer überlegen, W as S1e azu wollten der auch
lieber nicht wollten. Die endgültige Entscheidung traf dann der
Rat.2S IJa die Pfarrer einem Dienst- un Abhängigkeitsverhältnis g-
genüber Bürgermeister un Kat standen, TOTZ gleicher Stimmen-
zahl 1M Konsistorium die Machtverhältnisse ungleic verteilt. In der
en Neuzeit und das galt nicht L1LUT für Lemgo War das Konsiısto-
r1um eben keine kirchliche Behörde, sondern eINeEe weltliche Behörde für

Zum Röhrentruper Rezess, urt Scheulen, Kirchengemeinden 1n emgo bis
Jahrhundert, 1n S00 Jahre emMgO 1990 (wıe Anm 73i 295-309, hier 297;

Hanns-Peter Fink, Der KÖöhrentruper Kezess, Jahrbuch für Westtälische Kirchenge-
schichte, 101, Bielefeld 2006

11 i e erhaltenen Akten des Lemgoer Konsistoriums dessen Funktion als Geistli-
hes Gericht aus den Jahren 571-1841 Sind finden 1mM emgo unter den

12
>Signaturen 52
Im Pfarrarchiv VO St. Nıcolai sSind wel Bände über die Jahre 6—1/15 und 1728
1769 erhalten geblieben, heute 1mM Archiv der Lippischen Landeskirche In Detmold,
Dep St. Nicolaı emgo, Nr. 147 Nr. 148

13 Wie 1mM folgenden Beispiel: Es SEe1 „ohnlengst 1mM Geistlichen Consistorio für guth
undt diensahm angesehen, die Kirchenbuße gcn Hurerey sowol al{fs Ehebruchs
respectıive introduciren undt INNOVvVIren. Wan L1U) die Hierren| VO!  - beiden
Räthen damit ein1g, wolten dieselbe das defßswegen uffgesetzte Project vorlesen
hören. Beide Räthe haben ich diese nützliche undt hochnötige Ordnung ehr woll
gefallen laßen  D (StdtA Lemgo, 325 Bl 155r Prot. Aud Aug 1669 Auf seine
letztinstanzliche Entscheidungsbefugnis egte der Kat uch grofßen Wert. Als 1666
VO Konsistorium für die Nachfolge VO:  - Andreas och vlier Kandidaten VOTISE-
schla un! VO: Rat genehmigt wurden, hielt INa  - für angebracht, Katpro-
tokaoll festzuhalten, dass „Von beeden Rähten dabey angedeutet un austrücklich
bedungen, gestalt S1e diese Persohnen nicht deswegen, al{s Wä: S1e hierinnen ben
dem ('onsistorio folgen schuldig T1, approbiret, sondern weilen S1e getraue-
ten, die Consistorialen würden derselben Qualitet und Geschicklichkeit besten
wißen und ponderiret haben“ (StdtA emMgO, SE 127-128 Prot. Sen. Jun1
1666
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kirchliche Angelegenheiten.!* Die 1e7T Pfarrer etien eın Kollegium,
untereinander also gleichberechtigt Ihr Sprecher War der jeweils

dienstälteste als Ilse  Or [ heses Pfarrerkollegium der „geistliche MI1-
nısterıum konnte ZWarTr intern Angelegenheiten vorberaten hatte aber
ach aufßen keinerlei eigenständige Handlungsbefugnisse on
zwischen dem Pfarrerkollegium der auch einzelnen Pfarrern mıt Bür-
germeıster und Kat konnten nicht ausbleiben Denn naturlıc die
Geistlichen mıt den VO der weltlichen rigkeit getroffenen Nntische1l-
dungen nicht einverstanden Dies galt auch für Entscheidungen
Sachen Hexenprozessen.

Der Kat SE1INEeTr Gesamtheit fungierte emgo auch als Gericht ı
Kriminalsachen einschlieflich Hexerel. Er bestand, modern gesprochen,
aus ZWEeI Kammern, die sich der eglerung jahrweise abwechselten:
der Geschworene Ooder Regierende Kat der die laufenden Geschäfte führ-
te, un der Ite Kat der Beratungsfunktionen esa Für die Voruntersu-
chung bei Hexenprozessen VOT em für die Verhöre auf den Gefängnis-
turmen, wurde aus den Mitgliedern des Rates eille rei- der vierköpfige
Kommıssıon bestimmt, die sogenannten Hexendeputierten der Verord-
neten („directores’ des Hexenprozesses. Über den Ablauf des Verfah-
rens un die einzelnen Verfahrensschritte entschied jedoch wiederum

Deshalb befindet sich die Überlieferung des Konsistoriums der Grafschaft / des
Fürstentums Lippe aus der Frühen Neuzeıt, bıs ZUT Miıtte des ahrhun-
derts, heute jı Staatsarchiv Detmold DIe 1 Archiv der Lippischen Landeskirche

Detmold befindliche Überlieferung SEeTZT, abgesehen VO]  - CHUSECIN Vorakten, TSt
nach 1800 C111. für die erzogtümer Bremen un! Verden rage Be1i der
Wieden/Sabine raf/Hans Otte (Bearb —. Findbuch den Akten des Konsistori-
U Stade (1652-1903) staatlichen und kirchlichen Archiven, Stade 2002 für
das erzogtum Braunschweig Sabine Bockisch Die Braunschweigische Landeskir-
che geistliche Belan un! weltliche Administration der Frühen Neuzeit
Braunschweig-Wolfen üttel der Frühen Neuzeıit Neue historische Forschun
Hg VO  ’ Christian Lippelt und Gerhard Schildt Braunschweig 2003 (Quellen
Forschungen Z.UTE braunschweigischen Landesgeschichte 41) 51-66 bes

55ff für Nassau-Siegen un! Dillenburg Sebastian Schmidt Glaube Herrschaft
Diszı lın Konfessionalisierung und Alltagskultur den Intern >Slegen un 1 il-

lenburg (1538-1683) Paderborn/München / Wien / Zürich 2005 (Forschungen ZUrT

Kegionalgeschichte, 50), 40-44. — uch auf katholischer Seite und selbst ı
geistlichen Staaten erleten traditionelle kirchliche Einrichtungen W I1e Visıtationde  E Frühen Neuzeit ZU „Ausdruck VO  - Staats ewalt  d (Mareı-und Sendgericht i
ke Menne, /Zwischen Seelsorge und weltlicher Herrschaft Bischö iche Visıtation

Fürstbistum Paderborn und Jahrhundert Geistliche Staaten
Nordwesten des Alten Reiches Forschungen Z Pro-blem rühmoderner aat-
ichkeit Hg VO]  - Bettina Braun/Frank Göttmann / Michael Ströhmer Paderborn
2003 219 231 hier 226) bzw ZU „verwaltenden Dienstaufsicht“ (Andreas
Holzem, Religion und Lebensformen Katholische Konfessionalisierung Send-
gericht des Fürstbistums üunsters Paderborn 2000 466)



der gesamte Kat, ebenso ber das Urteil.? Wie 1n der Carolina, der e1In-
lichen erichtsordnung Kalser arls VO 1032, empfohlen, hatte INan

In der ege eın Gutachten auswärtiger Juristen eingeholt. Irotz
dieser extralokalen Kechtsbelehrungen In emgo die Wege VO
eiıner age ZUu Verurteilung und Hinrichtung sehr urz un!: undiffe-
renziert. Kläger, euge und Gerichtsmitglied nicht selten eın und
1eselDbe Person. Diese Interessenüberschneidungen und mangelnde
Objektivität gelten 1n der Hexenforschung als eın entscheidender Faktor
für die Intensität VO Hexenverfolgungen gerade Kleinstädten WI1e
Lemgo.!®

Der erste Hexenprozess lässt sich 1n emgo 1m Jahr 1583 nachweisen,
also verhältnismäfßig spät Die damit einsetzende Verfolgungswelle führ-

15 FKür Verfahrensänderungen, insbesondere für die Finanzierung der Prozesse durch
die sogenannten Gnadengelder, die ab 1631 für ıne Begnadigung Z Schwert

der SONS obligatorischen Feuerstrafe zahlen 1, vgl Gisela Wilbertz:
eın überaus listiges Weib Marıa KRampendahl (1645-2005) und das Ende der

Hexenverfolgungen In Lemgo, Bielefeld 2005 (Beiträge ZUT Geschichte der Stadt
Lemgo, 6 / 89, Anm. 215 Der Kat wachte eifersüchtig über seine Kompe-tenzen. Als 1654 die Hinrichtung der Maria Meinerings ohne se1Nne Vorinformation
angesetzt und uch bereits mit dem Ehemann über 1ne Urteilsmilderung verhan-
delt worden WAar , gab der Geschworene Kat Protokoll, dass I1a  - Sar diesmahll

Iso geschehen lafßen wollen; SONsten inskunfftigh zufurterst die Hierren] VO]  3
beiden Rähten ihre Urgichtt vndt Urtheill, uch WI1e die Verhandlung wegen der
Gnadengelder] geschehen, wifßen wollen”. Der Ite Kat vertrat die gleiche Auffas-
SUunNng „Liefßens jetzo undt fur diesmahll dabey bewenden. Solte inskunffti e1nl-
SCS ferner vorfallen, Iso des vorhergehenden JTages den Hierren| VO beiden RÄäh-
ten proponirtt werden solle, sonderligh der Inhafftirten Gnadeversprechen“”Lemgo, 3650U, Hxpr. Marıa Meinerings, Tonnies Leberings Frau Prot ugusDass ah 1665 der Kat zunehmend VO:  > der Beratung un Beschlussfassungüber Hexereiverfahren ausgeschlossen wurde, führte unter den KatsmitgliedernNMU: und Kritik, wıe der Beschwerde des Ratsherrn Cordt Dierking ent-
nehmen ist: uch einıge das Directorium daruber sich excluso sena: Be-
geCcn, da{fs endtlich keine VO  - dem Rahtt mehr, außer den weinigen, denn die
sich VOT Deputirte auffgeworffen, davonne gewußt, Wa  = twa Leuthe angegriffenwerden sollen, geschweige dafs dem gantzen Rahtt der Verfahrungen E-
bührsambe Satisfaction vndt Vergnügung gegeben worden wehren [ ]// (StdtA
em20, 367/7, Prozess Dierking: Cordt Dierkin raf Simon Henrich Z.UT LIp-
PC, ohne Datum, zwischen dem 1666 und 31 Selbst BürgermeisterBalthasar Kleinsorge erklärte gegenüber dem Stadtsekretär Johann Berner, der ihn

einer Sitzung lud, „da{fs Bedencken hette, das Rahtthaufs kommen,
weiln ihme nicht eroffnet wurde, W as 1n dem Hexen Processu passıret (StdtA

16
Lemgo, 320, zwischen 188 und 189 Prot. Sen. AugustVgl dazu Jürgen Scheffler/Gerd Schwerhoff/Gisela Wilbertz, mrisse un! The-
I11E')  - der Hexenforschung ıIn der Kegion, 11 Hexenverfolgung un! KRegionalge-chichte 1994 (wie Anm. 9} 9-25, hier 19-20; erd Schwerhoff: Hexenvertol-
ZUunNng In einer frühneuzeitlichen Gro{fsstadt das Beispiel der Reichsstadt Köln,
Hexenverfolgung 1mM einland. Ergebnisse NeueTer Lokal- und Regionalstudien.Red Stephan Lennartz, Martin Thome, Bensberg 1996, 13-56, hier 46-47
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te bis 1599 aut Aussage des Kämmerers Seger, der w1ssen 111US$5-

te, Hinrichtungen aus den LLUT unvollständig erhaltenen Pro-
zessakten geht 1es nicht hervor. 1628, mi1tten 1mM Dreifigjährigen Krieg,
kam es ZUT nächsten, weltaus intensıveren Verfolgungswelle, die bis 1637
mindestens 86 Todesopfer forderte, 81 Frauen un Männer.!® ast dop-
pelt hoch, bei rund 150, darunter mindestens 33 Männer, lag die
erzahl bei den etzten Verfolgungsperioden ab 1653 (1653—1656, 16653—
1669, 1675—-1676) hbis den etzten Zzwel Prozessen 1m Jahr 1681.1? Die
letzte der Hexerel Angeklagte, Marıa Rampendahl, wurde LLUTI ew1iger
adt- und Landesverweisung verurteilt, weil S1e eın Geständnis abge-
legt hatte.20

[Dass Strafprozess und Strafvollzug eın Aufgabenfeld auch für Geistli-
che er Kontftessionen darstellten un! och darstellen, dürfte Allge-
meinwı1ıssen sSeın. Schliefßlich xibt das Amt des Gefängnisgeistlichen
auch heute noch, un den USA, bekanntlich fleifig hingerichtet
wird, gehö Sterbebegleitung Z7U „normalen Job‘.*! sofern hatten die
ufgaben, die den Pfarrern 1mM Kriminalprozess der Frühen euzeıt

17 emgO, 3616, Hxpr. Bockstab/ Lipping, BI. 236Vv /Zu dieser Prozesswelle,
die sich mıit Einzelverfahren bis 1621 hinzog, vgl Michael Ströhmer: Von Hexen,
Ratsherren unı Juristen. IDie ezeption der Peinlichen Halsgerichtsordnung Kaılser
Karls den ühen Hexenprozessen der Hansestadt Lemgo Pader-
born 2002 (Studien Quellen westfäl. Geschichte, 43)

18 Ursula Bender-Wittmann, Hexenverfolgungen un städtische Gesellschaft 1mMm
neuzeitlichen eMgO, 11 Stadt 1ın der Geschichte Geschichte 1n der Stadt 1010

emg0O. Dokumentation der stadtgeschichtlichen Ausstellung. Hg 1m Auftrag
des Naturwissenschaftlichen und Historischen ereins für das Land Lippe
VO]  - Jürgen Schefftfler, Bielefeld 1990, 45-55; dies., Schadenzauber und Teufels-
pakt. Hexereikontrolle städtischen Umftfeld (Lemgo 1628 his unveröff.
Magisterarbeit Geschichtswissenschaft, Universität Bielefeld 1991; dies., Hexen-

1n emMgO 1628 bıs 1637 KEine sozialgeschichtliche Analyse, [ )Der Weser-
LAaUI1l zwischen 1500 un! 1650 Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur der Frühen
Neuzeiıit, Marburg 1993 (Materialien ZUrT unst- und Kulturgesc_:hichte Nord-
un! Westdeutschland, 4), 235-266
Eın Überblick bei Gisela Wilbertz, Hexenverfolgung ıIn emgO 1mM Spiegel archıvı-
scher Überlieferung, 1n Hexenverfolgung und Frauengeschichte. eıträge aus der
kommunalen Kulturarbeit. Hg VO  3 Regıina Pramann 1n Zusammenarbeit mıiıt dem
Arbeitskreis Marıa Rampendahl und 1mM Auftrag der Stadt emg0O, Gleichstellungs-
stelle, Bieletfeld 1993, Autfl. 1994, 5/-92, hier 87; Scheffler/Schwer-
hoff/ Wilbertz 1994 (wıie Anm. 16), hier 16-17; ürgen Scheffler, Hexenverfolgun-
CI Lippe, Girafschaft Lemgo), 1999, 1n Lexikon ZUrT!T: Geschichte der Hexenvertol-
SUNg (URL http /www.hexenforschung.historicum.net; 41 2005
egen ungerechtfertigten Prozesses verklagte ihr Ehemann Hermann Hermessen
anschließend den Graftfen ZUT Lippe und die Stadt emgO beim Reichskammerge-
richt 1n Speyer, doch 1in dieses Verfahren für den Kläger ver-loreq. Über Marla

24
Rampendahl vgl Wilbertz 2005 (wıe Anm. 15)

Reverend Carroll Pickett, Die etzten Stunden
Hamburg 2004

Berichte aus der Todeszelle,
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zufielen, nichts Ungewöhnliches. Dazu gehörte SANZ selbstverständlich,
Angeklagte ZUT!T Anerkenntnis der eigenen bewegen, Odes-
kandidaten und -kandıidatinnen Irost spenden, S1e eue un:! Buße
anzuhalten Uund, S1e azu genügen Bereitschaft bewiesen, ihnen
ergebung 1MmM Jenseits 1ın Aussicht stellen.?? Wie I1all 1eSs VO ande-
Te1 Amtshandlungen ennt Taufen, Eheschliefßungen, Beerdigungen
etwa für die die sogenannten Stolgebühren entrichten WUrT-

de auch die Tätigkeit der Geistlichen ın der Kriminalhjustiz, obwohl CS

sich Dienstpflichten andelte, gesondert bezahlt Dies es WarTr bei
Hexenprozessen nicht anders.® Denn und 1es wird heute sehr SCIN
verkannt Hexenprozesse VO formalen Ablauf her, einschlie{s-
iıch des Einsatzes der Folter, zunächst einmal Kriminalprozesse wI1e
ere Kriminalprozesse auch. Worıin sich Hexenprozesse VO uDlıchen
Strafverfahren bhoben, WarTr ach der Vorstellung der eıt etwa ande-
IC>S, und das galt nicht 1Ur für emMgO und Lippe. Zum einen WarTr 1eSs die
Schwere der Anklage. es Verbrechen War eın Versto(ßs die g Öttli-
chen Gebote und damit die gottgewollte Weltordnung. exerel
jedoch tellte die Weltordnung selbst 1n rage. Hexen hatten sich azu
verschworen, (Gott VO  a seinem ToNn stoißsen un das eli1cCc des JTeu-
fels aufzurichten. Ihr Verbrechen WarT das schlimmstmögliche WAarTr

Hochverrat ott Hınzu kam als welılterer Unterscheidungspunkt,
ass gerade die der exerel Angeklagten als SaZ besonders verstockt
galten un partout nicht gestehen un nicht bereuen wollten Von Seiten
der Geistlichen erforderte 1es also einen ganz besonderen Einsatz.

Vgl dazu unter anderem (‚ustav Radbruch, Ars moriendi (Scharfrichter, Seelsor-
SL, Armesünder, Volk), Kevue penale SUlSSe, 50, Bern 1945, 460-495, hiler
484-485; Heınz Kıttstein, Die Entstehung des modernen Gewlssens, Frankfurt

1991, bes 332-356; Uwe er; Vom Malefikanten Zu Zeugen Gottes
Zum christlichen Fest der staatlichen Strafgewalt späten Jahrhundert, 1n
Iraverse. Zeitschrift für Geschichte, Jg 1/ Zürich 1995, 83-98; Kainer Läche-
le, „Maleficanten“ und Pietisten auf dem Schafott. Historische Überlegungen Z

Delinquentenseelsorge 1mM Jahrhundert, 171 Zeitschrift Kirchengeschichte,
107, Stuttgart/ Berlin/ Köln 1996, 179-220; ürgen Martschukat, Inszenlertes

Oten. KEine Geschichte der Todesstrafe VO his ZU Jahrhundert,
Köln/eimar/ Wien 2000, ST
Laut Abrechnung der Prozess- un: Hinrichtungskosten der Schnittkerschen und
der Kikeralken VO November 1583 erhielten damals die drei Pfarrer Hiılde-
brand Grathus, C'onrad Schomer un! Johann IJre CI;, ” bei Kikeralken und der
Schnitkerschen 1MmM Gefencknifß und Feur waren“”, Mr ihre Dienste jeweils Mark

emg0, 9256,; Jg 1583, Quartal; veröffentlicht mıit Abb be1 Gisela Wil-
bertz, Hexenverfolgung emg0O. Quellensammlung. Mıt Erläuterungen, emMgO
1996, 2-3) Nach 1628 erscheinen die Kosten der Hexenprozesse nıicht mehr ın
den Kämmereirechnungen, dass ich über die Höhe der Zahlungen die Pfar-
LCTI VO]  - diesem Zeitpunkt nichts mehr SCn ass

6()



Zur Gefangenenseelsorge bei den Hexenprozessen alle Lem-
gOCI Pfarrer der beiden lutherischen Kirchen verpflichtet. och gab ecs

weder einen feststehenden JIurnus, wonach S1€e sich abwechselten, och
konnten S1e sich aussuchen, WE S1Ee betreuen wollten Vielmehr wurden

jedem FEinzelfall eın oder mehrere Pfarrer VO Bürgermeister und KRat
spezie abgeordnet.“* Üblicherweise scheint sich diese ordnung ach
der Kirchspielszugehörigkeit der Angeklagten gerichtet aben, doch
konnte 1eSs unter besonderen Umständen auch anders aussehen. Die
Inhaftierten selbst baten manchmal einen bestimmten Seelsorger,
oder S1e lehnten jemanden ab Solchen Wünschen kam INan ın der ege
nach, weil INa  ; sich davon eın schnelleres Geständnis versprach.? Nor-
malerweise betreute eın Pfarrer eine Angeklagte bzw einen Angeklag-
ten Beli Personen aus der soz1ialen Oberschicht, besonders WE es

Bestätigung oder 1derru des Geständnisses eINS, konnten es mehrere
se1n, bis hin ZU geballten ufgebot er 1er Pfarrer.?%2®

Auf en tufen elines Hexenprozesses konnten die Lemgoer Geistli-
chen einbezogen werden. Wıe die übrigen Bürger/innen wurden S1e 1MmM

24 50 wurde Junı 1634 Magister Johann Kemper Agnes Ermgard Solinander,
Wilhelm Schillings Wiıtwe, geschickt mıiıt dem Auftrag, S1e ZU gütlichen Bekennt-
n1ısS anzuhalten, „SONS eın anders mi1tt ihr VOrgeNOIN werden solle”; anschlie-
send erstattete dem Kat Bericht: nichts bey derselben erhalten konnen, wWwI1e
au defien Relation umbstendtlich TLIOIMNMEN (StA Detmold, Hx 1/ Bl
j
Marıe Huneken, Johann Sassens Frau, bat 11 September 1653 Pastor An-
dreas och (StdtA emgoO, 3648, Hxpr. Marıe Huneken). Ann: Hoveners, Hen-
rich Kruken Frau, wollte September 1653 geIn Magister Johann Kemper
hen (StdtA emZ0, 3648, Hxpr. Anna Hoveners). Am (O)ktober 1663 wurde
Andreas och VO Ilsabein Berners, Henrich Schönstocks Frau, abgelehnt, „denn
S1E ihn uff dem Dantze gesehen” (StA Detmold, Hx 9I 23) Ann: elt-
I11alls verwıtwete Böndel beschwerte sich 1mM Oktober 1663 mehrtfach über Magister
Johann Kemper, weil S1E VO]  - vornherein für schuldig hielt, dass ihr Sohn Ar-
nold Sprute diesem ausrichten liefs, „VOoNn se1iner utter pleiben”. uch Andreas
och kam nicht mehr ıIn rage, nachdem S1e ihn der exerel beschuldigt hatte
Folglich wurden Ludovicı und Alberti VO:  > St. Marien abgeordnet (StdtA em20,

36D6, Hxpr. Ann: Veltmans, Wıtwe Böndel!: 4l und (Oktober 1665, NOoO-
vember Zu Anna Veltmans vgl schl Bender-Wittmann, „Communis
salutis hostis”. DIie Kauffrau Ann: Veltmans, Biographieforschung und Stadtge-
schichte. emgO In der ätphase der Hexenverfolgung. VO]  - (Gisela Wilbertz
und Jürgen Scheffler, Bie efeld 2000 (Beiträge ZUT Geschichte der Stadt emMgO,

26
150-184

Am ugus 1663 wurden alle vier „Herren Pastores”“ auf Biıtten VO] Arnold
Sprute seliner utter Anna Veltmans geschickt mıiıt dem Auftrag, „tagliches bey
S1e gehen undt au Gottes OTr trösten“ (StdtA emZ0, 3656, Hxpr. Anna
Veltmans, Witwe Böndel). Am November 1665 widerrief Ann: Veltmans ınen
Teil ihrer bisherigen Aussagen 1mM Beisein der beiden „Herren Prediger” Magıster
Johann Kem
25v-526’).

per un! agıster Daniel Ludovicı (StA Detmold, Hx 2 / Bl
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Vortfeld als Zeugen, VOT em als Leumundszeugen, verhört.?2’ ach
einer erhaftung un: erster Vernehmung VO potentiellen Hexen und
Hexenmeistern wurden S1e auf das Rathaus der auf den urm beordert,

den/die Beklagte/n „Aus Gottes Wort unterrichten und VelI-

mahnen, güttlig Id.h hne Folter] bekennen .28 Kam eSs5 einem
Geständnis, erfolgte dessen Bestätigung in der ege 1mM Be1isein des Seel-
SUTSECIS. Bis Z Hinrichtung War es dann „dessen Amt gemeßs, In
eufßerst streben”, ass die „verführte Seelen dem Teuffel entzogen
un: Christo UunNseTT Erlöser wieder zugeführet werden MUÜgeNn; * Dazu
gehörte, eine/n Gefangene/n täglich besuchen, r/ihm vorzubeten
und Aaus Gottes Wort Osten, „ihm Se1INeEe un fur ugen tellen,
un selbige bekennen, bereuen un! hertzlich beweinen, auch
umb Vergebung derselben ott den Herrn eiferig anzuruffen, | damit
S1e dermahlleins eın 1N! Gottes werden muchte, mıiıt Fleiße anz  al-
ten “ .90 Diese pastorale V1Tla hiefs 1n emgo „bekehren“”. Sie War

Wiıe 1653 agister Johann Kemper 1mM Fall der Elisabeth Krinen, Simon PoleyenFrau, über die aussagte, „wiße ‚WaTr VO]  ; ihren Thadtens nicht, sondern aber]
wahr, konte uch mıiıtt gesundem Gewifßen SCHL, da{fs S1E woll mi1tt dehnen,

albereits justificiret, als miıtt der Schlottschen, Krukeschen undt Kaldeschen, tägligsfast conversirett, komme ihme uch ihr esendt undt Geberde Z verdechtigh
VOT | amı verstärkte natürlich den Hexereiverdacht erheblich (StdtA
emg0, 3647, Hxpr. Elisabeth Krinen: Prot. Sept Vgl uch den ext
Anm. Dass Pfarrer eın Leumundszeugnis über Verdächtigte abgaben oder
abgeben mussten, War uch andernorts üblich, vgl Roswitha Jacobsen/ Hans-Jörg
Ruge (Hg.), Ernst der Fromme (1601—-1675). Staatsmann und Reformer. Wissen-
schaftliche Beiträge un! Katalog S Ausstellung, Gotha 2002, 329; Ronald Füs-
sel, Die Hexenverfolgungen 1mM Henneberger Land eın Überblick, 171 Hexen und
Hexenvertfol Nngen in Thürin Hg VO  - den Meininger Museen, Meiıinin
un! Bielefel 2003 (Hexenforschung, Südthüringer Forschungen, 32),

61-95, hier uch kam nıicht L11UT emMgO VOT, dass eın Geistlicher für
Hexenverfolger Parte1i nahm oder sich Og „als besonders fleifiger Hexendenun-
ziant betätigt[e|” (Gerhar: Schormann, Hexenverfolgung ıIn Schaumburg, Nie-
dersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte, 4 / Hildesheim 1973, 145-169,
hier 148) uch Koppenhöfer 1995 (wie Anm. 5 / 58; Katrın Moeller:
Nichts als LLUTr lieben hohen Obrigkeit wegen? Rechtssetzung und Gerichtspra-
X1S mecklenburgischer Adelsgerichte 1n Hexenprozessen, us Justice
Justicia? Rahmenbedingungen VO  3 Strafjustiz 1mM frühneuzeitlichen Europa.
VO'  5 Harrıet Rudolph und Helga Schnabel-Schüle, Irier 2003, 329-352, hier
350-351; Manfred Wiılde, Die Zauberei- Unı Hexen TOZESSE Kursachsen, Köln /

61, 62, 67, 139; K
Weimar/ Wien 2003, S17, 539 5  ' y 545, 622, 654; Koppenborg 2004 (wie Anm 5),
StA Detmold, 8/ BI 36-48 Hxpr. Agnes Ermgard Solinander Witwe Schil-
lıng, Juni 1654, Mag Johann Kemper.

emMgO, 3660, Andreas och seline Pfarrerkollegen, Dezember 1663
emgO, 3654, Hxpr. Anna Veltmans, Witwe Böndel, Juli 1655 (Additio-

nales des Defensors betr. Hermann Beschoren un! dessen Seelsorger Magıster Jo-
hann Kemper), und 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Wiıtwe Böndel!: ugus 1663
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wichtig, ass S1Ee als etzter un 1n die Urgicht aufgenommen wurde,
also das endgültige Geständnis, das auf dem Endlichen Rechtstag
Ööffentlich verlesen wurde und VO den Verurteilten un für un
och einmal estätigt werden musste Es andelte sich einen stan-
dardisierten, formelhaften JText, worın der Seelsorger Zu Zeugen dafür
benannt wurde, ass das Schuldbekenntnis auch 1n der etzten Beichte
und e1iım Abendmahl auirec ernalten worden SEe1 und die Verurteilten,
wI1e es STEeTSs hiefs, „darauf en und sterben wollten” .31 och eın Um:-
stand WarTrT für emgoO charakteristisch. Die Gefangenen niıemals
mıit ihrem Pfarrer allein eın Umstand, den alle Geistlichen iImmer
wieder un immer wieder vergeblich Proötestierten. Es STEeTis einer
oder mehrere der aus dem Rat abgeordneten Hexendeputierten el
S1ie noterten/ ob VO abgelegten Geständnis auch 1Ur eın Jota
abgewichen wurde. Die Kontrolle WarTr also total un damit auch der
psychische ruck, der auf diese Weise ausgeübt wurde. Der letzte Dienst
eINeEes Pfarrers War die Sterbebegleitung VO der Urteilsverkündung auf
dem Marktplatz bis T Hinrichtung VOT dem Ostertor. Konnte sich eine
Verurteilte unterwegs bei dem Gedanken, ass S1e sterben musste, wäh-
rend andere, 1ın ihren ugen SCHNAUSO Schuldige, en blieben, gai
nicht beruhigen, WI1e Orothea I1welmans, WarTr 5 natürlich Pflicht des
Pfarrers, l1er VO. agister Daniel Ludovici, S1Ee darauf hinzuweisen, ass
S1€e VO  3 ihren Rachegedanken ablassen, „SiCH Z} Geduld geben un da-
hin gedenken solle, damit S1e die ligkeit erlangen müese‘.”

a Veltmans, alle vier Pfarrer), November 1663 (Anna Veltmans, Magister
31

Johann ustus Alberti).
Beispielhaft sSe1 der ext für die August 1653 hingerichtete Lisken Brocks,
Wıtwe Frohnen, ıne TE Frau aus dem Brüderkloster, zıtiert „Wahr, da{fs dieses
alles Iso undt sich Wahrheit Iso verhalte, undt wolle dabey leben
undt sterben, habe uch solches alles ihrem Seelsorger, Ehrn agıster Johann
Kempern, Pastorn uff der Alten alhie, der Beicht undt darauff empfange-
TieTr Loessprechung ihrer Sünde undt Darreichung des heiligen Abendtmahlls tt-
willigh bekandt undt Iso wahre Reu undt Buefße daruber gethan, undt bleibe uch
annoch dabey bestendigh” (StdtA emgO, 3646, Bl 28-30). Der Name des Seel-
SUTSECTIS, wWwI1e hier, wurde häufig, ber nicht immer genannt.

Lemgo, 3660, Andreas och seINe Pfarrerkollegen, Dezember 1665;
ebd Magister Johann Kemper und Magıster Daniel Ludovici Andreas Koch,
Dezember 1665; StA Detmold, 3/ Prozess Dierking, Magister Jo-
hann Kemper ad art. 165, 371 Maı 1670

Lemgo, 3651, Hxpr. Dorothea Twelmans,
Zeugenaussage Ludovici, 11 März 1656 _ Pastor Hermann Müllers Frau:
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Die Lemgoer Pfarrer ıin den Hexereiverfahren VO 1653 bis 1681

Obwohl bei en Lemgoer Hexenprozessen des 17 Jahrhunderts die
Pfarrer als Beichtväter und Sterbebegleiter der verurteilten Hexen und
Hexenmeister beteiligt aIcTl|, lässt sich bei der Verfolgungswelle VO

1628 bis 1637 nichts feststellen, Was ber die üblichen Dienstpflichten
hinausging. Fa irgendwelchen Kommentaren, Stellungnahmen, Aus-
einandersetzungen kam eSs erst ach Begınn der Prozessserien ab 1653
Ihes allerdings dürtfte eın Zufall Se1IN. Hexenprozesse keiner
eıt unumstrıtten, doch nahm die Kritik daran ach der Mitte des A
Jahrhunderts erheblich uch ıIn emMgO WarTr damals die bürgerliche
Führungsschicht nicht mehr bereit, nklagen Familienangehörige
widerspruchslos hinzunehmen, sondern begann, sich mıiıt en (Juristi-
schen) Mitteln dagegen wehren.“* Iie Pfarrer aufgrund ihrer
universitären Ausbildung, ihres Amtes un ihrer Familienverbindungen
Teil dieser bürgerlichen Oberschic un wurden infolgedessen 1in die
allmählich einsetzenden kritischen Diskussionen hineingezogen. In die
Jahre 1653 bis den beiden etzten Prozessen 1681 ALZ der teil-
welse die Amtszeıt VO zwöOölf Pfarrern, sieben St Nicolai und fünf
St Marien. ber LLIUT ber sechs VO ihnen lässt sich hinsichtlich der He-
XENPTOZESSC etwasJ un! ZWaTr ber agıister Johann Kemper un
Andreas och VO  - St Nicola1i> SOWI1eEe Hermann üller, Magıster Daniel
Ludovicı, aglister ann Justus er un Magıster Henrich Döding
VO St Marien.

Zu egınn der Hexenverfolgungswelle VO 1653 War Hermann Müil-
ler VO St Marıen der „Senior“”, der dienstälteste der 1er Lemgoer Pfar-
Ter. Da bereits se1it 1618 1MmM Amt WAaärl, hatte schon die Verfolgungen
der Jahre 1628 bis 1637 miterlebt. Er entstammte der städtischen Füh-

Vgl (isela Wilbertz, Familie, Nachbarschaft un Obrigkeit. Soz1iale tegration
un! LO alitätskonflikte Leben des Lemgoer Scharfrichters David ('lauss
(1628/29—-1696), Wilbertz /Scheffler 2000 (wıe Anm. 25), 24 /-307, hier 300-
301
Vgl och Ursula Bender-Wiıttmann, „Hexen machen“”. Geschlechter- un! Hexe-
reidiskurse ıIn ıner frühneuzeitlichen Stadt, L’Homme Zeitschrift für Fem1in1s-
tische Geschichtswissenschaft, Jg 2 Köln/ Weimar / Wien 1996, 43-55, hier

51-54, und Gisela Wilbertz, ist kein Erretter da SCWESCH Pfarrer
Andreas Koch, als Hexenmeister hingerichtet Juniı 1666 Hg VO der EV.-
uth. Kirchengemeinde St Nicolai Lemgo, emgO 1999; Kemper Gisela Wil-
bertz, Handwerker, Hexen und Gelehrte. Studien Z Familıie Kemper/Kaempfer
iın emg0, 171 Engelbert Kaempfer (1651—-1716) un! die kulturelle Begegnung ZWI1-
schen Europa und Asıen. VO  - Sabine Klocke-Daffa, ürgen Scheffler und Gisela
Wilbertz, emMgO 2003 (Lippische Studien, 18), 41-92, bes 73-84
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rungsschicht un War ohl 1589 iın emMgO geboren.“® Henrich oller,
se1it 16531 einer der 1er Lemgoer Bürgermeister, War sSe1n Bruder.? 16534
wurde sSeINe vierte Frau, die bereits genannte Dorothea TITwelmans,
eın Hexenprozess röffnet, un! auch selbst musste sich damals
Hexereibeschuldigungen ZUrT Wehr setzen DE ın beiden Fällen die Pro-
zessakten nicht erhalten sind, lässt sich ber Zusammenhänge
un! Kontfliktlinien nichts Sdpch, nicht einmal ber die hronologie der
Besagungen.“® Rätselhaft ist bislang auch, die Anklagen
Hermann üller ın der Grafschaft haumburg rhoben wurden, also
nıicht In emgo und Lippe.” Wiıe aus der bruchstückhaften Überlieferung

Am November 1589 (B profesto artını”) je18 Hermann Moller seinen gleich-
namıgen Sohn 1Nns Lemgoer Kaufmannsamt einschreiben, 1593 ” heiligen
Christabend” seinen Sohn Henrich (Matrikel des Lemgoer Kaufmannsamtes 1386—
1838 Bearb VO:  - Hans oppe, emgO 1987 Lippische Geschichtsquellen, 1 /
Nr. 66(0) und Nr 673) Da damals üblich WAar, Söhne bald nach ihrer Geburt auf-
nehmen lassen, dürften ermann und Henrich 1589 bzw 1593 geboren SEe1N.
Am Apriul 1622 erwarbh „Herr Herman Moller, Pastor auf der Neustadt“
18815  - mıiıt seliner ersten Frau Catharina reppers und den Söhnen Herman un! Joa-
him das Lemgoer Bürgerrecht (Bürgerbuch der Stadt emgO VO| 1506 bis 1856
Bearb VO  - Hans OopPpe, Detmold 1981 Lippische Geschichtsquellen, 9I Nr.

1637 schloss ine dritte Ehe mıiıt Catharına Iburg Holstein, Tochter des
Freigrafen 1et Holstein. Sein einz1ges überlebendes Kind, die Tochter Ann: ( a-
thariına verehelichte Alberti, tammıte aus der 1627 geschlossenen zweıten Ehe mıiıt
einer bisher namentlich unbekannten Frau (StdtA emgO, 5820 und Sammlung
Plöger). „Moller” ist die 1n emgo meistverbreitete ersion des Familiennamens.
och hat ıch für den Pfarrer der Historiographie die Form „Müller”“ eingebür-

&7
gert, die deshalb hier beibehalten wird

emgo0, 5820 Vgl uch Anm.
Bruchstücke ABr Prozess Dorothea I1welmans iın emgZO, 3651,
außerdem verschiedene Protokolleintragungen 314 Sie wird SONS LIUTr ıIn
deren Hexenprozessen erwähnt.

39 Laut Auskunft des Niedersächsischen Landesarchivs Staatsarchiv Bückeburg
VO: Zr 2005 haben sich den dortigen Beständen ebenfalls keine entsprechen-
den Unterlagen erhalten. [)ass Hexereibesagungen 1ın Lemgo, [ı und den
Nachbarterritorien in Zusammenhang standen, geht aus etlichen Quellenbelegen
hervor. iınıge Beispiele: Am November 1634 erschienen In eMgO VOT den Re-

ijerenden Herren Bürgermeistern „Hlierr]| Pe-trus Riestepad, Richter Lübbecke5  [ Stift Minden| un! Hierr]| Tantz Herman Schultze, de{ien Schwiegersohn, un!
clagend angeze1iget, da{fs Johan Harfsbecke, hiesiger Farber, 1ın Friederich Nieder1
hausen Behausung Gehlenbeck, Stifts Minden, jegen den Hierrn| Pastorn [im]
Beiseins des Kusters daselbst sich vernehmen lafßen un! offentlich aufsgesagt, da{fs
seine, des Richters, Frawen wester, die Schillingsche, emMgO der Zauberei
halber justificiret, und wurde deroselben Schwester, se1n, des Hierrn| Richters, 1t-
zıge Haufsfraw uch 1n emgo nıt anders al{s fur ıne Hexe gehalten, dan dieselbe
ihr das Hexen geleret haben solle. ihnen, Farbern, de(fßhalber | bestraf-
fen'  H (StdtA emgO, 314, 207: Prot. Sen.) Marıa Meıinerings, Tonnies Leberings
Frau, benannte mehrere Frauen aus Horn als Mitschuldige, darunter „des CW CHEC-
1E  } Hörnschen Spielmanns Frau  g Aus Detmold erkundigte sich der lippische
Kanzler Nevelin Tilhen, ob S1e des Sattlers Ludwig iıttich FEhefrau un die
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hervorgeht, gng Pfarrer üller die VO „Herman Buten TaW ZUu
Borstel” und VO „Herrn Drosten Rodenburg, Dieterich Brincken,“
erhobenen Beschuldigungen sOfort mıit einer Gegenklage bzw einem Re-
torsionsschreiben VO  Z Bürgermeister un Rat VO emg0, die Hermann
uller bis S Klärung der Vorwürtfe VO seinem Pfarramt suspendiert
hatten, baten daraufhin die Juristenfakultäten VO Marburg un Gießen

eın Gutachten, ob 1eSs ausreiche, den Pfarrer VO Hexereiverdacht
reinıgen un! ih: wieder ın sSe1n Amt einzusetzen. el Fakultäten

ejahten dies.40 üller danach tatsächlich wieder se1n Pfarramt Vel-

sah, bleibt zweitelhaft 1655 bat er se1ine Emeritierung und Annahme
sSEeINESsS Schwiegersohnes Magister ann Justus Alberti, damals Subkon-
rektor des GGymnasiums, Z Nachfolger. Beides wurde 1mM Jahr darauf
gewährt.“* Hermann üller wurde 1ın Lemgo och mMeNnriacCc der Hexerei
beschuldigt,* un 1666, wI1ıe INa  $ Aaus einem Schreiben VO Magister
ann Kemper die lippische Gräfinwitwe Marıa Magdalena erfährt,
mMmusste er sich einer Konfrontation tellen normalerweise erfolgte
späatestens danach die Verhaftung.® In seinem Fall kam es jedoch nıe
eiıner Anklage un einem Prozess. An Michaelis (29 September) 1667
starb 6X TIE:  U seinem Bett.+*

IDIie Verdächtigungen und die Suspendierung VO Hermann uüller
eten gleichsam das orspie. ZUT Anklage Andreas Koch, se1lit
164 Pfarrer St Nicolai als Nachfolger sSEINES Vaters. Wie bei üller
entstammten auch se1INe Eltern der bürgerlichen Führungsschicht VO  -

Traphagensche angegeben habe (StdtA emg£g0, 3650, Hxpr. Marıa Meinerin
Prot ugus Anna Veltmans, Wıtwe Böndel, wurde „vorgehalten, da{fs
uch Dethmoldt justificirte Hexen uff S1E bekandt”“” hätten (StdtA emg0,

3656, Hxpr. Anna Veltmans: Prot. 2° ugus! Anna Hovemelilers, Henrich
Nagelschmidts Frau, die auf ihrer Unschuld bestand, wulste berichten, „dafs
Herfordt uch einsmahls ıne Frawe eın CZOSECN, welche uch hart gepemiget.

hetten ber die Hierren] S1e wieder lo laßen mußen, weil S1e unschüldig BCW C-
sen  d Lemgo, 3671, Hx Anna Hovemeilers: Prot. August Vgl
uch Koppenborg 2004 (wıe Anm. 5 / 6 / 6 / 6 / 6 / 102-103 Solche Zusammen-
hänge gEeENAUET untersuchen, ware eın Forschungsdesiderat.
Die beiden Gutachten ind erhalten 1mM Prozess Ann: Veltmans, Wıtwe Böndel, 1mM
StAÄA Detmold, Hx 2 / Bl 12-15 November 16354 (Marburg) bzw NO-

41
vember 1634 (Giefßen).
DA Detmold, Dep St Nicolaı emgO Nr 147, Bl 2793 280, 282-284
50 1663 VO!  - Anna Veltmans, Wiıtwe Böndel, un! 1666 VO  3 Tonnies Lebring un
Marıa Vols, FEhefrau des Goldschmieds Nicodemus Remmeringhausen (StA Det-
mold, Hx 2 Y 528Vv und Bi h31Vv Prot November un! Dezember
1665; emgo, 3661, Hxpr. Tonnies Lebring: Prot. Januar 1666;

45  3
Lemgo, 3661, Hxpr. Marıa Vofs Prot. September
Detmold Schloss, Biesterfelder Archiv kte Nr. 61 Maı 1666

emgO, 5820
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Lemgo: Im Umtfeld des Prozesses den Lehrer Hermann Bescho-
I  b 1654 geriet er erstmals ın Hexereiverdacht.46 Ihm selbst blieh 1es
aber vermutlich unbekannt. Entscheidend für ihn War der Prozess
Hermann Müllers Ehefrau Dorothea Iwelmans. Als urz VOT deren Hın-
richtung eın großes Aufgebot er 1er Mitglieder der Hexendeputationun: der Trel Pfarrer (außer ihrem Ehemann) ihr geschickt wurde,
G1E nochmals ber ein1ge ihrer Aussagen befragen, versicherte sıe, WI1e
schon UVOT, da{fs S1€e sich UT dreymahll auff des eufiiels Dantze finden
alen, un seien| ihr mehrmahlen die ugen verblendet gewesen.”Darauf SEe1 ihr „vorgehalten worden, WEelln dem sei] WI1e sıe, alefi-
cantınne, denn wißen könne, dafs dieser oder jener zaubern onne  “ S1e
habe aber 6il geschwiegen un: Öölches nicht beantworten können.“
Andreas och wıiederholte die rage, doch rhielt keine Antwort. Auf
dem Rückweg sprach el darüber mıiıt dem Kämmerer un exendepu-1erten Hilmar Kuckuck un hatte „hernacher mıiıt seinem ollegen Herrn
Mag|lister] an Kämpern einen weitleufigten JIiscurs gehabt.” €1
vertraute ihm d  J „dafs dieses un! dergleichen ihme unterweilen sehr
perplex machten“. Als ITNO Sprute die Aussagen der Orothea TIwel-
INans ZU Verteidigung seliner Multter Anna Veltmans eIW. Böndel nut-
Z  a wollte, tellte sıch heraus, ass S1Ee nicht 1m Protokoall standen. Nie-
mand hatte S1e für wichtig gehalten, n1emandem die Widersprü-

Andreas Koch, wohl 1619, 1666, 50  z VO:!  > Hermann och und Anna Elsabe
Heinenkamps; verehelichte Anna Elisabeth Pöppelmans, aQus Herford, Tochter VO:  -
Werner und Ilsabe Marie Wıppermanns. Die Bürgermeister Anton Wıppermannun Balthasar Kleinsorge SOWI1E der Kämmerer un: Hexendeputierte Johann Hen-
rich Grothe seine „Vettern“”, der Anwalt Dr TNO Sprute War SeIN
„Schwager“ (StdtA emZ0, 6834; StAÄA Detmold, Offentliche Erklä-
Iung VO  5 Andreas Koch, Lemgo November 1665, SOWI1E Bürgerm. Kat VO  -
Lemgo raf Hermann Adolph ZUT ıppe, Febr Wegen ihrer Verwandt-
schaft Andreas och wurden 1663 die beiden Bürgermeister aufgefordert, aus
dem Kat „abzutretten”. Wıppermann kam der Aufforderung nach, während Klein-
OIg sich weigerte (StdtA Lemgo, 320, 216217 Prot Sen. (Oktober
Bei der Katswandlung 1666 wurde Wippermann als regierender Bürgermeisterwiedergewählt, Kleinsorge jedoch nicht (vgl die Ratslisten bei Hoppe 1981, Bür-
gerbuch, WI1e Anm. 36, 133-135). Am Maıi1ı 1666 wurden die beiden Kleinsor-
gen-5Söhne Dietrich Adolph un! Henrich Balthasar Zusammenhang mıt dem
Koch-Prozess verhaftet, w1ıe Ma Johann Kemper einen Tag spater der Giräfin Ma-
ra Magdalena nach Schwalenberg chrieb (Detmold Schlofds, Biesterfelder Archiv,
kte 61) uch Kemper War se1it 1657 mıiıt Andreas och verschwägert, vgl Wil-
bertz 2003 (wie Anm 35)

Lemgo, 3653 FExpr. ermann Beschoren, BL esta für dam Arndt
Lange, Juli 1654; StA Detmold, 28 Bürgermeister un: KRat VO emMgOraf Hermann Adolph ZUT Lippe, Februar 1666 Sie berichteten VO Beschul-
digungen durch die 15-jährige Nichte VO  - Magister Johann Kemper, Usabein Vof(s-
hagen, un die einige Jahre Jüngere Margaretha Catharina oppe, beides In VE
sammenhang mıit dem Beschoren-Prozess 1654



che darin aufgefallen und n1ıemand konnte sich olglic daran eriNnNeEeTT
niemand außer Andreas och Man kann LL1UT vermuten ass es rleb-

dieser Art die ihn veranlassten sich auch theoretisch mıt
der Hexenverfolgung auseinanderzusetzen

Gileich egınn der nächsten Prozessserlie 1663 erhielten we!l-
fel eCue Nahrung Als Juni die Müfismansche, Elisabeth Tillen,
Hermann Sauermanns Frau, Z Hinrichtung geführt wurde und NnNndadre-

och S16 als Seelsorger begleitete, hatte S16 ihm „unter dem INO; WIe
S16 ZU Gericht hinausgangen bekandt da{fs 561e unschüldig were“
€e1 1e es cht „Nachdem aber bey diesem ich e1n undt
anders wahrgenommen schrieb T spater, wurde IC dadurch
veranlasset guter orgfalt vndt mehrer Behutsamkeit anzumahnen //49

„Denn obwoll Gott ernstlig geboten dafs 111a die Zauberer ndt Zau-
berinne nicht en lassen SO (Ex DA 18) WOMN1 er auf JeENEC ıbel-
stelle VerIrWIES, die der Hexenverfolgung als rechtfertigende rundlage
diente, „SO gebeut doch ott daneben ndt sagt Du solt alscher Anklage
nicht gylauben (Ex 23 Du solt eın Verleum  er S1117 unter deinem
OIlC (Levit 26) Du solt fleissig suchen, orschen ndt fragen
sichs also der ahrhe1ı verhalte, W as da geredet wird eu 14),
damit gleich dem Naboth keiner unschüldig überzeuget sondern gleich
der Susannae MTr sonderliche Vorsorge des Danielis gerette werden
INUSE // 5() er INan „solchen | Hexen-|Procefs den Rechten geme
behutsahm führen”“ un diese einung habe er „nicht eben verborgen
gehalten, sondern 1eselbe etzlicher ma{fsen hellem Tage gesetze //51

Andreas och 2115 also MmMI1t SC111EI we1lieln Warnungen und Er-
mahnungen die Offentlichkeit Seine Zweifel galten nicht der Ex1istenz
VO Hexen auch War elr der Meinung, ass überführte Hexen sterben
ussten Beides traf auch für andere Hexenprozesskritiker Wohl
aber zweifelte Andreas och daran, ob durch das übliche Prozessver-
fahren möglich SeI, mi1t Sicherheit herauszufinden, WeTl 11U e1Te Hexe

emgO 3655 Hxpr Anna Veltmans Wiıtwe Böndel Rotulus Nr nter-
rogatorı1a für die VO:  - Arnold Sprute vorgeschlagen Zeugen, publ Apr 1636
StA Detmold Bürgermeister un: Kat der Stadt eMgO raf Her-
[11a17ıl Adolph ZUT Lippe Februar 1666
StA Detmold Andreas och raf Hermann Adolph ZULXI ıppe, pI

Febr 1666
Detmold Schloss, Biestertelder Archiv kte Nr. 61 Andreas och Gräfinwitwe

ö51
Marıa Magdalena ı Schwalenberg, Oktober 1663
StA Detmold, 28 Offentliche Erklärung VO:  - Andreas Koch, November
1665
Vgl artmult Lehmann/Otto UÜlbricht Hg.) Vom Unfug des Hexen-Processes
Gegner der Hexenverfolgung VO  - Johann eyer bis Friedrich Spee, Wiesbaden
1992
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oder eın Hexenmeister sSEe1 und Wer nicht er SEe1 aufßerste OTrSIC
angebracht. Dass er sSe1INE Warnungen un! Ermahnungen nicht 1Ur VO
der Kanzel verkündete, sondern für ihre Verbreitung keine Gelegenheit
ausliefs, wurde iıhm später, 1Ns Negative gewendet, VO Bürgermeister
un Kat vorgehalten OfIfenbar WarTr eS5 gerade dies, W as 1I11all ihm beson-
ers ankreidete: Er „redete immer VO den Zauberern”“ und „den eintell-
tigen Leuten persuadiren einreden| wöllen, da{fs der Hexen-| Process
nicht recht geführe ndt vIie Unschüldige impliciret hin-
eingezogen] würden.“ Solche „unanstendige, höchst verdächtige, Offt-
mahl{ss wiederholete en undt Discursen“ er „mehrerntheil{s ]

offenen Gelagen ndt Hochzeiten, Ja welches einem Priester zumah-
len anstehet ın denen Brandteweinskrügen, undt och azZu g-
gen . schlichte Leute, ja Ölcher ıngen allerdings unverstendigen
Weibern.”
er Andreas och se1INe Motivation nahm, wird aus den ahlrei-

chen Schriftzitaten eutlic Er eZzog sich auf die ibel, auf die gÖttli-
chen Gebote un auf die Verpflichtungen se1ines Predigeramtes. „Recht-
schaffene TEEF ; se1INe Überzeugung, „dürfen nicht blinde Wäch-
ter se1n, die nichts wWI1ssen, och STUMME unde, die nicht bellen (Jesal.
56 sondern S1Ee „müßen das Wort predigen und azu]| nhalten,

SCY Z.UT rechten Zeit oder Z Unzeit Sie mü{fen straffen, dreuen und
ermahnen, mıt er Gedult un! TEe 2 Timot ndt dieses ist
en redigern nıicht nur schlechter Dıinge gebotten, sondern ihnen dar-
ber eine hohe Straffe vorgesetzet. Deni{n] der rediger den Gottlosen
nicht warnet un! sagt ihm, damit er sich für seinem gottlosen Wesen
hüte, auff dafs er lebendig bleibe, sol] der Gottlose ZWAaT umb seiner
Sünde willen sterben, aber Se1N Blut l Gott VO des Predigers Henden
fordern (Ezech 18). 2° er 1ın das Ite un Neue lTestament hatte
Andreas och aber offensichtlich auch In ein1ge en bekannter
Hexenprozefgegner hineingesehen. Von Bürgermeister un! Rat wurde
ihm ausdrücklich nachgesagt, ass er immer mıiıt dem Buch VO  a} Meyfart
In der herumlaufe Gemeint War die 1635 erschienene „Christliche
Erinnerung des Lasters der Hexerey” des Iutherischen eologen
un! Professors der UnıLiıversität Erfurt, ann Matthäus Meyfart
—1642) Jener warnte darın VOT unbesonnenen un! VOTrSC  ellen Hexerei-
verdächtigungen.° Bürgermeister und Kat VO emgo warten Andreas

53 StA Detmold, Bürgermeister und Rat raf Hermann Adolph ZuUuUr

Lippe, DL Februar 1666
StA Detmold, Offentliche Erklärung VO  ; Andreas Koch, November

55
1665
Zu Meyfart vgl Erich Irunz, Johann Matthäus Meyfart. Theolo un! Schriftsteller
1n der eıt des Dreifßigjährigen rıeges, München 1987, darın A Die
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och aufßserdem VOTL, diskreditiere die Folter UrcC. se1ine Behauptung,
„dafis 1n eiıner tunde damitt 1e] Leute wolte Hexen machen“> eın
Argument, das Ianı auch iın Friedrich Spees „Cautio rimiıinalıs” findet,
erstmals gedruc 1631 1M benachbarten ntielin Idie Schrift könnte VO
er dem Lemgoer Pfarrer bekannt ZSCWESCNHN SEe1IN. Miıt seiner orderung
ach Vorsicht e1ım Hexenprozess befand er sich auf jeden Fall ın der
ähe des katholischen Jesuitenpaters. Denn lat Oaulo: bedeutet „Vor-
sicht”. Wenn Andreas och anderer Stelle 1n Bezug auf die öÖrperli-
che Anwesenheit der Hexen bei ihren Zusammenkünften schrieb, ein1ge
elehrte hielten 1eSs ZWaT für möglich, andere selen aber der Meıiınung,
„dafs ehrmahls praestig14€ diabolicae darunter lauffen”,>8 dann lässt 1eSs

ann Weyers Schrift „De praest1ig11s daemonum“”“ („Von den end-
werken der Dämonen”, denken.”

Schrift die Hexenprozesse; Ludaolf Pelizaeus, Hintergründe der Entstehung
VO]  - Meyfarts Kritik den Hexenprozessen un! se1ine Beeinflussung durch Spee,
1n Spee-Jahrbuch, J8., Irıer 2001, 33-62; Ronald Füssel, Die Hexenverfolgun-

1im Thüringer Raum, Hamburg 2003 (Veröffentlichungen des Arbeitskreises©
65-66

ur historische Hexen- und Kriminalitätsforschung ın Norddeutschland, 2
StA Detmold, Bürgermeister und Kat raf Hermann Adolph Z.UT

ıppe, PT. Februar 1666
Eın Exemplar ist erhalten 1ın der Lippischen Landesbibliothek Detmold, SignaturIh 2284 DiIie Liıteratur Spee ist inzwischen sehr zahlreich. Zum Einstieg vgl
die drei anlässlich SEINES 400 Geburtstages erschienenen Aufsatzbände: Doris
Brockmann / Peter FEicher (Hg.) Die politische Theolo 1e Friedrich VO)  } CC>S,
München 1991; heo Va  - OQorschot Hg.) Friedrich Spee (1591—-1635) Düssel-
dorfer 5Symposion ZU 400. Geburtstag. Neue Ergebnisse der Spee-Forschung, Ble-
lefeld 1993; Gunther Franz Friedrich Spee YASR 400 Geburtstag. Kolloquiumder Friedrich-Spee-Gesellscha—Trier, Paderborn 1995; aufßerdem Michael Embach,
Spee, Friedrich VO Langenfeld, 1998, ıIn Lexikon ZUT Geschichte der Hexenvertol-

(URL: http /www.hexenfor-schung.historicum.net; 41 Für die lau-
nde Forschung vgl das Spee-Jahrbuch.

StA Detmold, Andreas och raf ermann Adolph AT ıppe, PL.
Februar 1666

Zu eyer KRenate Klinnert, Von Besessenen, Melancholikern und Betrügern.
Johann Weyers De Praestig1us Daemonum und die Unterscheidung der Gei-ster,
Dämonische Besessenheit. Zur Interpretation eINes kulturhistorischen Phänomens.
Hg VO  - Hans de Waardt, Jürgen Michael Schmidt, FErik Midel{fort, Sönke 1.O-
TeNz und Dieter Bauer, Bielefeld 2005 (Hexenforschung, 9), 9-105, mıiıt
weiterführender Literatur. kEıne Ausgabe VO  - Weyer aus dem Jahr 1575 (Frank-
furt) befand sich 1n der 1773 versteigerten Bibliothek aus dem Nachlass der etzten
Angehörigen der Familie Kaempfer emgo (StdtA emgo 989, 228 Nr. 506)
Die rage ist allerdings, Wann un! auf welchem Wege S1e dorthin gelangte. Im-
merhin ist dies eın Indiz dafür, dafs Weyers Publikation tatsächlich Andreas och
bekannt SCWESECN könnte In der Kaempfer-Bibliothek wurden 1773 noch welıtere
sieben Titel aufgeführt, die ich muit Hexere1l befassten, darunter der vierte Band
VO  i Jean Bodinss Daemonomanıa, Basel 1581, und VO  - ermann (soehausen der
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Dass Andreas och sich olchen öffentlichen Warnungen Vel-

pflichte sah, hatte och einen anderen rund Bereits VOT der Hexenver-
folgungswelle VO 1665 hatte 1ın seinen Predigten Irunksucht, Ehe-
TUC. eiz, Habsucht un: Verleumdung angeprangert, die In der Lem.
SOCI Führungsschicht, unter Bürgermeistern un Ratsherren eingerissen

Aus olchen Lastern musste selinen ugen zwangsläufig die
Gefahr VO Missbräuchen eiım Hexenprozess erwachsen. Denn dieser
erfordere SaANZ besondere Qualifikationen Er sSe1 „nicht eiINem jeden
zuvertrauen, sondern mMUSSsSen azu gottesfürchtige Gelehrte, erfahrene,
In en ugenden geübte un! vorsichtige Leute verordnet werden.” 60
(jerade diese Voraussetzungen, Andreas Koch, selen aber In emgo
nicht gegeben. Geistliche un weltliche Kritik, die Untugenden der Herr-
schenden un die Missbräuche eım Hexenprozess, edingten also e1IN-
ander. Es Zzwel Seiten derselben edaiılle

Be1 der ehrhne1 der Lemgoer un Lemgoerinnen ftand Andreas och
muiıt selner Mahnung Vorsicht un einem behutsamen Umgang mıiıt
Hexereianklagen keine offenen ren DIie allgemeine Meinung, Was die
Verfolgung VO  aD Hexen betraf, dürfte vielmehr der UOberamtmann, späate-

Kkammerrat und Drost aCcOo| Henrich ütter1g wiedergegeben en
1654 chrieb 1n einem Se1INerTr Briefe, ın denen el die damals ın emMgO
laufenden Hexereiverfahren kommentierte, se1lnNner Schwiegermutter ATI-

Backhaus verwıtwete Leineweber ach inden „Gott gebe der Zn
obrigkeit den Muth, In dieser guten lLöblichen Arbeit |gemeint die
Hexenprozesse] miıt Eiffer und el continulren fortzufahren
A Der amp das Laster der exerel War also ach seliner
Überzeugung eiINe Pflicht, die ott selbst der Obrigkeit abverlangte, und
mıiıt dieser Überzeugung stand nicht allein.

Bürgermeister un Kat VO emgo sahen als ihre vornehmste Auf-
gabe d WI1e och 1mM etzten Hexenprozess Marıa Kampendahl
hiefs, „die Beförderung der Ehre Gottes un die Ausrottung des Teufels-
reichs suchen “ .62 Da S1€e „ihr VO Gott anbefohlenes t// STEeTSs als
„Magistratus ordinarius et competens verrichtet“” hatten,® bedeutete jede
Upposition 1n Sachen der Hexenprozesse für s1ıe, die gyöttliche Weltord-
nung untergraben. chlimmer och Mıiıt der Mahnung Z.UT OTrS1IC

Processus Juridicus CONtra &l veneficos, Rinteln 1630 (StdtA em20, 989, 1972
Nr 742 bzw 213 Nr 255
StA Detmold, 285 OÖffentliche Erklärung VO  - Andreas Koch, November
1665

61
62 Lemgo, 2003, Juni 1654

Lemgo, 362 Bl 131 Bürgermeister und Kat das Reichskammergericht,
63

November 1682
StAÄ Detmold, 28 Bürgermeister und Kat
äte 1n Detmold, PL. FE Dezember 1663 d Landdrost, Kanzler un!
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eım Hexenprozess wobei doch bekanntermafßen „Gott der Allmechtige
P —— das Oberdirektorium führe wolle der rediger VO Gt Nicolai LLUT
das „Unkraut“ der Hexere1 wachsen lassen un:! das Reich des Teufels
erweıltern 65 Wer solche Absichten hege SEe1 ein gefährlicher Wegbereiter
Satans Genauso, WI1e für Andreas och geistliche un! weltliche Kritik
Z WEel Seiten derselben eda1lle eten allerdings diametral
entgegengesetzt auch für die Lemgoer UObrigkeit die Angriffe ihre
Person, die Führung VO Hexenprozessen un ott e1iNe
untrennbare Einheit Wer ihr Feind War WarTr auch der eın Gottes und
SOM der Verbündete des Teuftels Damiuit die mentalen Girundla-
geCn geschaffen für eile Hexereianklage Andreas och un die
Weichen geste die ihn schlieflich auf den C  atZz brachten

Andreas OC laute Ma  ungen ZUuUrT Vorsicht e1im Hexenprozess
Uuhrten sechr bald dazu, ass ihm der Zugang den Gefangenen verbo-
ten wurde Darüber egann INan der reden un OSe Vermu-
tungen anzustellen.® Damit War eiNe Lawıne 111S Rollen gebrac die
nicht mehr aufzuhalten War Das Gerücht führte ersten esagungen
diese Oktober 1663 Z.UT Suspendierung VO arram W as och mehr
eruchte und Beschuldigungen hervorbrachte, bis SC  1e1s11C der Pfarrer
VO St Nicolai der allgemeinen orstellung P der berhexen-
elister der aufstieg Seine Verwicklung den Skandal das
sogenannte „Pasquill”, Cie bitterböse Schmähschr:t auf die Lemgoer
Hexenverfolger un ihre erbündeten der gräflichen Kegierung,®
ahm ihm auch eım andesherrn Detmold jede Chance auf Unter-
tutzung Am Juni 1666 dem Samstag VOT Pfingsten, wurde er
TU uıunter dem Regenstor SC1ITEeIN Gefängnis enthauptet

Lem U, 3636 Hxpr Anna Veltmans Witwe Böndel Bürgermeister un!
Kat Gra ermann Adolph YARKR Lippe, ohne Datierung (nach dem (Oktober
1665

635 StA Detmold Bürgermeister und Kat raf ermann Adolph ZUT

Lippe, pr. Februar 1666; Lemgo, A 3672, FIXDT. Marıa Rampendahl 131
Bür ermelıster und Kat das Reichskammergericht, November 1682
StA Detmold, Offentliche Erklärung VO  - Andreas Koch, November
16635 haben Feinde, die Directores, mich al{s Prediger bey die
inhaftirte Leute gebürlicher Weise nicht kommen lafßsen, sondern vielmahl davon
excludiret, Iso da{fs die Leute gemercket, und hievon beginnen reden. Leicht-
iıch ber 1st erachten qua intentone und wafis Ende S16 mich Iso excludiret?
Leichtlich uch wafßs für Concepten argwohnige Leute hieraufß formiren und wafißs
der Teuffel der allen Frommen ZUuUuSetiZze hiebey COODECILEN würde
Zum Pasquill Wilbertz 1999 (wıe Anm 35) 2hb mıiıt Abb Das Original
des Pasquills StA Detmold Nr 827 Prozess Kleinsorgen, hier / -

DIie Hexenprozessakte VO  - Andreas och 1St nicht erhalten Ort un Termin der
Hinrichtung enann unter anderem StA Detmold VII Prozess e1n-
SUrgen Supp ık Hans Jacob Göhring raf Simon Henrich ZUT Lippe, DI De-
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Von Andreas OC Amtskollegen WarTr es VOT em Magister ann
Justus Alberti VO St Marıen, der ihn unterstützte.®” Alberti, eın Pfarrers-
sohn aus dem braunschweigischen Einbeck, WarTr mıiıt der einzıgen Toch-
ter des schon Jänger der exerel verdächtigten Pastors Hermann üuüller
verheiratet.”® Obwohl ihm und seinem ollegen Ludovici ausdrück-
ich verboten WArTr, einige Gefangene auf ihre Beschuldigungen
och anzusprechen, wagte Alberti bei der Wiıtwe Böndel trotzdem. Er
ahm aır ın Kauf, ass die anwesenden Hexendeputierten „dadurch
mächtig erzürnet”“ un auch ihm anschliefsend ber einen Monat
lang der Zugang den Gefangenen untersagt war.’! Dies hätte, w1e das

zember 1666 Andreas och E1 gg' frühe S1e die Herren VO Lemgo] L1UT C-

konnt, umb ad Uhr, Sonnabendmorgen fur Pfingsten, aus dem C-

fängnus und unter emselben der Kopff weggeschlagen, wedder
gehen noch stehen können, un! dahero VO  > den Stadtknechten ad locum
supplich g  Ta und geschleppet werden müflen | emM£ZO, 3664,
Hxpr. Johann ann, $ Bl 41 - Aufzeichnungen VO  - Franz Rottmann
über Ereignisse der eıt VO. Maı1ı bis Jun1ı 1666 „Den Juni) ist Hlierr|
Andreas des Morgens zwischen und Uhren VOTLT der Regenspforten gerichtet.
Unser Schmidt Geßelke Bocker loffenbar einer der Wächter| mMI1r gesagert, dafs, als
S1e Herrn Andreas VO! der Pfordten gebracht, sel SCWESCH, als WEl schon todt
SCWESECNH, uch nichts gesaget, LUr Meister David Clauss, dem Scharfrichter| ınen
Gutten Morgen gebotten, uch ihme die lincker Handt gethan, weilen die ande-

nıcht hatte gCch konnen Auf Folter und Hinrichtun VO  > Andreas och
beziehen sich uch die Art un! mıiıt mehreren Spezlal CI 1n der Klage-
schrift VO OT Dierking (StA Detmold, Stück VO: ()ktober
1669 und Stück VO: 31 Maı

69 StA Detmold, Bürgermeıister und Rat raf Hermann Adolph ZuT

Lippe, Pr Februar 1666 [ insonderheit des CWESCHEN Pastorn Hermann
Müllers Eydam, Alberti, sich sehr dawieder Kochs Suspendierung]
opponıiret

70 Johann Justus Alberti, 1626, emgO 1678, Sohn VO!  - Magister Georg Albrecht
(Alberti), eıt 1626 Pfarrer St. Marıen, se1it 1629 bis 1643 St. Jacobi In Einbeck;

1655 Anna Catharina Mülhller, 1631, begraben emMgO (St. Marien) 31
1698 Vgl eIrus Fritschius, Dissertatio de Lemgovı1a docta VII, Lemgo 1691,
Z0; Friederich Christoph Puhstkuchen, Beyträge den Denkwürdigkeiten der

Grafschaft Lippe, emgO 1769, 104; Wilhelm Butterweck, Geschichte der Lipp1-
schen Landeskirche, Schötmar 1926, 477; Philipp eyer Hg.) Die Pastoren der
Landeskirchen Hannovers und Schaumburg-Lippes se1it der Reformation, 1/
Göttingen 1941, unter Einbeck; emgO, 582() und Sammlung Plöger. Am

Juni 1668 erwarb agıster ann ustus Alberti für sich und seine Kinder das
Lemgoer Bürgerrecht (Hoppe 1981, Bürgerbuch, w1ıe Anm 3 / Nr. Der Sohn
Dr med Daniel Andreas Alberti WarTr späater Stadtphysicus emg0, die Tochter
Ann: Marla heiratete agıster Johannes Weland, se1it 1678 Nachfolger als Pfarrer

St Marıien.
Lem U, 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Wıtwe Böndel: rot. November

1665 Das 1ta In StAÄA Detmold, Andreas och raf ermann
Adolph Z Lippe, PL. Dezember 1665 Am Dezember 1665 wandte sich Alber-
H brieflich seinen „Vetter“, Stadtsekretär Johann Berner, mıiıt der e, wieder
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eispiel och ze1igt, gefährlich werden können. Dass agister ann
Justus Alberti auch 1MmM Denken Andreas och ahe stand, rfährt INa  e
al dem Prozess des mgoer Ratsherrn (0)8 Dierking. Dieser War VorT
einer rohenden Hexereianklage aus der geflohen und suchte
schließend eım lippischen andesherrn un! eım Reichskammergericht
Se1IN Recht.”? Alberti gehörte jenen Zeugen, die 1670 ber eıne 180
Punkte umfassende Frageliste verhört wurden. Auf die rage, ob wahr
sel, „dafs die rediger ın emgo wider das unordentliche Procediren mıiıt
den Inhafftirten offentlich uff der Cantzel geprediget”, verneılnte
1es ZWääaT, weil es Naturlıc unklug SCWESCH ware, irgendwelche Juristi-
schen Wertungen abzugeben, ügte jedoch INZU ” hette aber euge
mit seinem Collega Mag(lister] Danıiel |Ludovici| den Rath emgO 1n
den Predigten ermahnet, da{fs S1e mıit dem Venefitzprocess Hexenpro-
zefs| behuetsamb umbgehen und oll zusehen solten, wafßs S1e thetten, 1ın
Betracht, dass| S1e das Gericht nicht den Menschen, sondern ott hiel-
ten  d Formulierungen, die denen VO Andreas och sehr äahnlich
ren.”®

Magister Daniel Ludovici, den Alberti In seINe Antwort miıt e1N-
schloss, War eın Pfarrerssohn aus inden un 1647 die Kirche St
Marıen ın emgO berufen worden.”’* Im Dierking-Prozess wurde nıicht
als euge Vernommen Von ihm sind auch SONS keine direkten uße-
ruNngen den Hexenprozessen überlietert Allerdings gehörte auch

den entschiedenen Unterstützern VO Andreas och Als 1665
selner Abwesenhei L1LUTr selinen ollegen Alberti und Magister Johann
Kemper der Ratsbeschluss ber die Suspendierung VO  3 Andreas och

Zugang Z.UT Dohmschen erhalten. uch S1E hatte och beschuldigt (StdtA Lem-
2407 3695/, HxPpTr. Ilsabein Billerbecks, Cordt ohms rau

72 7u Dierking: emgZ0, S07 StA Detmold, Lemgo un! Nr.
1943 arl Meier: Anklage die „Hexenrichter“”. (CCamerarius Dierking gıng bıs
nach Speyer, 1n Unsere lippische Heimat. Beilage P Lippischen Rundschau, Nr.
28, August 1963; eter estmann, L1ip ische Hexenprozesse VOT dem Reichskam-

/3
InNer ericht, Wilbertz /Schwerhoff/Scheffler 1994 (wıe Anm. 5 / 233261
StAÄA Detmold, 28 e z Stück 371 Examen estium ad Aart. 165, Juniı 1670
Daniel Ludovici, August 1618, emgO ME 16795, Sohn VO!  - enning Lu-
dovicıi, Pastor St Simeonis in Minden ; stu 1in Rıinteln un! Rostock, 164 Magi-
ster Rostock; wohl 1647 Ann: ('atharına Grothe, 1619, begraben emgO (St.
Marıien) 1689, Tochter VO Dr Christian Grothe, Anwalt 1n emg0, un: seiner
zweıten Frau Magdalena Wilmans. Vgl us Friıtschius, Dissertatio de Lem OVl1a
docta AIIX, emMmgOo 1695, 313-314; Puhstkuchen (wıe Anm /0), 103-104 („Er hat
nicht L1UT durch viele schöne Gedichte In lateinischer und deutscher >Sprache, SOI1-
dern uch durch sSeINE Predigten eine tiefe Einsicht 1n die schönen Wissenschaften
und eiıne gründliche Gelehrsamkeit gezeiget.”); Butterweck (wıe Anm. /0), 479;

emg0, Sammlung Plöger. Oktober 1634 erwarb mıiıt seiner Frau
und vier Töchtern das Lemgoer Bürgerrecht (Hoppe 1981, Bürgerbuch, w1ıe Anm
36, Nr.
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mitgeteilt worden WarTr und el vorgenante Herren Pastores mıt be-
sturtzetem Gesichte [ fur ihre Persohnen nicht |[gewusst], W as S1€e azu

sollen”, War LudovicI, der ach se1liner ucC darauf bestand,
och gleichen Nachmittag eın welteres Mal aufs Rathaus gehen
un darum bitten, STa der Suspendierung auf „e1n glimp[f]lichers
edium bedacht“ se1in eine Bitte, die Ludovici un Alberti N1IC
jedoch emper! nächsten Tag och einmal inständig („tausendt
ma umb (Giottes willen”) wiederholten.7® Dass sich nicht scheute,
Minderheitenpositionen vertreten und 6S ihm sSOmıI1t nıicht persönli-
chem Stehvermögen fehlte, zeigt Se1N abweichendes Votum
Konsistorium anlässlich der Wahl e1INnes Nachfolgers VO  — Pastor Her-
INa er Die Aussage Albertis, der ih: ebentfalls den „Mah-
ern  44 zählte, wird damit glaubhaft.

Nachfolger VO Hermann üuüller als „Senior” un: Sprecher der Lem-
ZOCT Geistlichkeit wurde 1656 agıster ann Kemper, se1it ZWO Jahren
Pfarrer St Nicolai In se1iner Leichenpredigt wurden se1iNne besondere
Gelehrsamkei un Fähigkeit („sonderbahre Erudition un! Geschicklich-
keit”) gerühmt.”® Wiıe uüller un Seiın cCchwager Andreas och sStammte
auch aus emgO, doch 1mM Gegensatz seinen ollegen W ar 6I eın
sozilaler Aufsteiger aus der andwerkerschicht Sein Vater WarT Bäcker.”
Za eginn der Prozesswelle VO 1633 wandte sich Elisabeth Krinen, GS1-
1110  . Poleyen Fra hilfesuchen: ihn als ihren zuständigen Geistlichen
un! eklagte sich ber die 1n der S1e umlaufenden Hexerei-
gerüchte.®® Vielen Frauen (und ännern) 1ın eMZO War bewusst, ass S1e

75 Lem O, 320, 213 un 215 Prot Sen. ()ktober 1665
76 eMZO, 320, DU Prot. Sen. (Oktober 1663

LKA Detmold, Depositum St Nıicola1i emgoO Nr. 147, 282-284 Konsistorialpro-
tokall ()ktober 1656 Er War der Einzıge, der nıicht für Alberti stiımmte, SOUO11-

78
dern für den zweıten Kandidaten Barkhausen. Vgl Anm
Staatsbibliothek Berlin, Ec /10-223, Nr. 6/ Die 1682 VO  ’ seinem Amtskollegen

St. Nicolai, Magister Johann Adolph Frohne, gehaltene Leichenpredigt wurde
Tst 1710, offenbar ZU Gedenken seinen 100 Geburtstag, VO seinem Sohn Fn-
gelbert Kaempfer emgO Druck gegeben. Möglicherweise wurde S1e uch VO  -
ihm überarbeitet.
Johann Kemper, emgo 1610, Lieme 31 1682, Sohn VO  &r Jobst Kemper
un:! Margaretha Flörken, stu und agıster Rostock; 16:  S Christina Drep-
DECIS, {l 1657 Adelheid Pöppelmanns, Schwester der Ehefrau VO  - Andreas och

S0
Genaueres bei Wilbertz 2003 (wie Anm. 35

emgZ0, 3647, Hxpr. Elisabeth Krinen: Prot. September 1653 Zur SOZ1a-
len Vermittlungsfunktion innerhalb der Gemeinde, die den selbstverständ-
lichen Aufgaben eines Geistlichen gehörte, vgl Hans-Christoph Rublack: „Der
wohlgeplagte Priester“”. Vom Selbstverständnis Iutherischer Geistlichkeit 1mM Zeital-
ter der UOrthodoxie, 1n Zeitschrift für Historische Forschung, Bı  p Berlin 1989,

1-30, 1n Fragen VO Zauberei bes. DD
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1mM erdac standen.®! och xab es für S1€e aum einen Ausweg. egen
eine offene Beschuldigung konnten S1e ZWAaTr muiıt einer Injurienklage VOTI-

gehen, S1e ussten allerdings damit rechnen, ass eiıne solche age iın
einen Hexenprozess S1€e selbst umschlug.® Die verlassen,
konnten sich die allerwenigsten eisten. em hätten S1e Sal nicht
welıt weggehen können, wI1e das Gerücht mitlief.®

81 Vor allem merkten S1e daran, dass die eute sich VO]  - ihnen abwandten un S1€e
isolierten, w1ıe der Töpfer Herman Becker 1654 ıIn se1iner Zeugenaussage schil-
derte [ e Gronemeyersche, Margaretha Lesemans, werde „VONn den Leuten 5C-
miedett, sonderligh VO  - den Milchermägden, die wollen nicht mıiıtt ihr nach der
Milche gehen. Sonderligh se1INeEe eigene Kinder nicht miıtt ihr gehen wollen, ob S1eE
schon des MOTSENS sSeINE Thuer anklopfete. Die sagten: Ey atter, lafsett dieselbe
wegk gehen, WIT wollen nıicht mıiıtt ihr nach der Milche gehen. Alhartt Schuppen
Fraw, welche newlicher Tagen In die Wochen kommen, sie, Gronemeyersche, nicht
be sich haben wollen“ (StdtA Lemgo, 3653, Hxpr. Hermann Beschoren: Prot.
Ju Der verdächtigte Schulmeister Hermann Beschoren Cordt ] ier-
kings Frau samt ihrem Mannn eingeladen, „einmahll uUu11ls Gaste kommen“”.
Dierking aber, aus, „ seiner Frawen gesagtt: Fraw, das sollet Ihr nicht
thun”, weil Beschoren „das gemeine Geruchte hette, da{fs eın Mann eın He-
xenmeister| eın solle eiINe Kinder hette uch solches Verdachtes halber VO  -
ihme abgenommen“” (ebd Prot. Julı 1654 uch Anna Veltmans hatte das
Söhnlein ihres verstorbenen Bruders aus Beschorens „Information“” g  3000001
(StdtA emMZO, 3654, Hxpr. Anna eitmans Additionales des Defensors, PL.
Juli Vor der jJungen Marıa Rampendahl wurden die Mitschülerinnen, die
Nachbarn un die interessierten Heiratskandidaten gewarnt, „sich für S1e hü-
ten'  ( und miıt ihr „keine Gemeinschafft halten“” (Wilbertz 2005, w1ıe Anm 19

31)
Ein Beispiel aus Lemgo: 15583 versuchte Margarete Kalkmans, Ehefrau VO:  - Henrich
Düvel, sich die esagung durch Catharina Culemans muittels einer Beschi-
ckung mıit Zeugenbefragung wehren. [ )as schriftlich durch einen Otar festge-
haltene Ergebnis diente jedoch nicht ihrer damit beabsichtigten Entlastung, SO11-
dern als Grundlage einer Hexereianklage S1E. Vgl dazu Ströhmer 2002 (wie
Anm 17), 270-274 Für Lippe vgl Kaılıner Walz, Agonale Kommunikation 1m
Oorf der Frühen Neuzeıt, 17 Westfälische Forschungen, 4 Y Münster 1992,

215:251, und ders., Hexenglaube un! magische Kommunikation iIm orf der
Frühen Neuzeit. Die Verfolgungen ın der Girafschaft ıppe, Paderborn 1993 (For-
schungen ZUT Regionalgeschichte, 325.340) Für das Münsterland
Gudrun Gersmann, ehe hın und verthedige dich! Injurienklagen als Miıttel der
wehr VO  - Hexereiverdächtigungen eın Fallbeispiel aus dem Fürstbistum Muüun-
ster, 171 Ehrkonzepte 1ın der Frühen Neuzeit Identitäten un:! Abgrenzungen. Hg
VO:  - Sibylle Backmann, Hans-Jörg unastT, Sabine Ullmann und Ann Tlusty, Ber-
lın 1998 (Colloquia Augustana, 8 / 237-269
Die Stadt verließen 1628 erge Kulrabe, 1twe VO  - Cordt uleman, 1634
Marıa Meinerings, Tonnies Leberings Frau, und 16581 Marıa Vieregge, Hermann
Blattgersten Frau. Sie kamen ber bald wieder zurück, da S1ie natürlich aufßerhalb
der ihren Lebensunterhalt nıicht bestreiten konnten. DIie Flucht WäarTr In allen
Fällen das letzte Schuldindiz, das ZUrT Verhaftung führte (StdtA emMgZO, 3622,

3650, uch Anna Veltmans, Witwe Böndel, hatte 16534 die Stadt verlas-
SE  S Als wohlhabende Kauffrau hätte S1e die Möglichkeit gehabt, bei Verwandten
In Bremen bleiben. Sie kehrte jedoch auf Zusicherung freien Geleits nach emMmgO
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Wie eın Pfarrer auf ‚ das ilfeersuchen einer verdächtigten Tau LEeEaA-

x1erte, konnte sehr unterschiedlich Se1IN. Während Hermann üller VO

St Marıen 16534 auf Elisabeth Castings, Jürgen Lüdekings Frau, 1 eiINn-
zeinen eing1ng und versuchte, ihre Befürchtungen einer aldigen
Verhaftung zerstreuen, indem ihre Argumente widerlegte un eın
wen1g ad absurdum führte,* rhielt Elisabeth Krinen anstatt einer (mora-
lischen Unterstützung VO Magıster ann Kemper, selner eigenen
Aussage nach, Z Antwort: „Wan S1e eın Zu{t Gewifßen hette, würde
es keine en Denn die Herren würden nicht weıter, denn W as
ec ndt verandtwortten, anfangen der ihr zufüuegen. ® Damıit
SC die Verantwortung für eiInNe Hexereianklage ihr selbst WE
G1E angeklagt un hingerichtet wurde, dann WarTr S1e eben SChu  1g. Dann
WaT auch das orgehen der „Herren VO  D Lemgo”, VO  > bürgermeıister
un Kat, auf jeden Fall gerechtfertigt. Da es diese selben Herren VO

emgO arIel), VOT denen Kemper se1InNne Aussage machte, präsentierte er
sich damiıt ihnen gegenüber gleichzeitig als bsolut loyaler un iın Sachen

zurück, ihre Unschuld beweisen Was S1e 1665, als ihr ZU zweiten Mal der
Prozess gemacht wurde, be-reute em£g0O, 314, 176-1 Prot Sen. (D
tober 1654, und 3656, Hxpr. Anna Veltmans: rot. E August Dass eın
Wegzug nicht ausreichte, Hexereigerüchte ZU. Verstummen bringen, zeigt das
Beispiel der Anneke Pladies, Dietrich Gehlen Frau, die bereits ihrem vorıgen
Wohnort Minden 1 Verdacht der exerel gestanden In emMgO wurde ihr
dann 1630 der Prozess gemacht (StdtA eMZO, uch der ehemalige Lem-
OC Lehrer Falco Reese wurde 1670 1n Osnabrück VO Hexereigerücht eingeholt
(StdtA emg0,

Lemgo, 622 Hxpr. Elisabeth Castings, Jürgen Lüdekings Frau: Aussage
Hermann Müiller VOT den Bürgermeistern, April 1654 „Hlierr| Herman Muller,
Pastor Seni10r, berichtett, da{s hiebevor urgen Ludekings Frawe ihme en eines
bey den Calandt gehorigen (Gartens den inds gebracht al{ß Gr{oschen]. Da hette
dieselbe jegen ihnen geredett: Ach Herr, MI1r ist gesagtt, da{s die Hi{erren Bur-
germeılster und Rat], Wa  - S1E wieder anfangen Hexen bestraften, da{fs S1e alstan
die erste Se1INn mußte, undt al{ die Hierren| Jungster eıt die Hexen gebrandt, da
hette S1Ee immer In Sorgen SCWESECN undt S1€e uff dem elendesten geschlaffen, undt
ihrem Manne WerTe uch für S1e bange ZCWESECN. Er Müller| ihr geandtwortett:
Das wolle nıicht hoffen, dan ja mehr Leuthe al{ SIeE Sie geandtwortett:
Ja Herr, ich soll se1ln, S1e WEeIicC CD, mıiıt dem Bahden Idas hei{fst der Wasserprobe],

WeTe |das heißtdas wolle S1e woll angehen. Hierr]| Herman gesagt: Ja ınterta
te S1Ee warten bifsviel kalt für die Wasserprobe], worauff S1e gesagtt: Ja

ZU Sommer. Hlierr| Herman ihr geandtwortett: Ja Wa  - S1e des Bahdens anglenge,
ob S1e dan uch die peinl[liche] rage ausstehen konte. Das wußfßte S1e NıC undt
ihrem Hauße WeTe viell mehr /innes nicht, davon eın op gegofsen werden
INOSE, wußte nicht, woher die Kosten |für die Gnadengelder] öA  TI werden
sollen. Da hette err] Herman gesagt: 50 mulßfsten die Hierren| 1ıne Reiche muıtt
angreiffen, die konte S1e mi1tt durchfuhren. ndt damit geschlofßen.”5 Lemgo, 3647/, FIXpr. Elisabgth Krinen: Prot September 1653
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Hexenjustiz VO keinen we1ılleln geplagter Bediensteter.8® Im Fall Krinen
tat er och mehr. em AT gesundem Gewifßen” aussagte,
ass S1€e fast täglichen Umgang mıiıt einıgen bereits hingerichteten Frauen
gehabt habe und „ihme auch ihr Wesendt ndt Geberde gantz verdech-
tigh vor|komme |” , verstärkte den Hexereiverdacht S1e und
leistete sSsOomıt ihrer Verhaftung und Hinrichtung OrSschu

Tatsäc  1C WarTr die mögliche NSCAU VO Angeklagten für Magı-
ster ann Kemper keine enkbare Uption. Am 12 ugus 16695, 1m
ersten Jahr der nächsten Prozessserite, wurde Anna Veltmans verwıtwete
Böndel verhaftet un D3 Dezember des Jahres hingerichtet. Während
dieser eıt VO  - mehr als 1er Oonaten wurde immer wieder VO
ber ihre Schuld oder NSCHAU.Jweil S1e mMehrtfac ihre Aussa-
geCn widerrief der äanderte. Während Andreas och Öffentlich die Un-
schuld der Wıtwe Böndel verteidigte obwohl S1€e iıhn beschuldigt hatte),S

Dass Kemper ıner gewl1ssen Servilität neigte, zeigt se1n Verhalten anlässlich
der Wahl eines Nachfolgers VO:  > Pastor Hermann Müller 1656 Dieser für SE1-
LEl Schwiegersohn agılster Johann ustus Alberti gebeten, un! uch die (Gemein-
de VO:  - St. Marıen hatte sich nach einer Probepredigt für Alberti entschieden. Im
Konsistorium votierte Bürgermeister Balthasar Kleinsorge ebentalls für Alberti,
Bürgermeister Dr. Henrich Kerkmann jedoch „sein otum suspendirett, weiln
denselben vorgeschlagen”, un! Bürgermeister Henrich Moller „se1in Votum gleich-
falls Cn der Schwiegerschafft zuruckgehalten”. Nun ware die Reihe Magı-
ster Johann Kemper SCWESECNM, Offenbar wagte nicht, se1ine Stimme abzugeben,
ohne die definitive einung VO]  - Kerckmann kennen damals der „starke
Mannn  o Lemgo: „Herr Mlagister] Johan Kemper, Sen10T7 Pastor, gebetten, dass]
Herr Burgermeister Dr. Kerckman Se1INn otum zuforderst geben muchte Ma-
gıster Danıiel Ludovici hatte dagegen keine Bedenken, als einziger für den zweıten
Kandidaten, agıster Anthon Henrich Barckhausen, stımmen, während sich
Andreas och auf die Seite der Kirchengemeinde tellte: /I[ alfß die Majora ota
der Gemeinde] uff Herrn Mlagister] Jo-hlann| ustum Alberti gefallen, Iso die
decisio da were“” (LKA Detmold, Dep St Nicola1ı emgo Nr. 14/, 282-284 Prot

(Oktober 7u Bürgermeister Kerkmann vgl Nicolas ugge, Kerkmann,
Heinrich. Lippe, Gratschaft (Lemgo), 1999, 1n Lexikon Z.UT Geschichte der Hexen-
verfolgung (URL http:/ /www.hexenforschung.histori-cum.net; 31

eMgO, 3647, Hxpr. Elisabeth Krinen: Prot. September 1653 Vgl uch
das 1Ta 1n Anm

emMgO, 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Witwe Böndel Prot (Oktober 1665
Sie dqus, „s1ıe hette Herri{n] Andreas das Zaubern gelerett, In ihrem Hautfse
unnd In der Stuben, al{ß sS1e angesprochen, mit ihme Brandtewein getruncken
unnd Unterredungh ehabtt, WelIete woll Jahr oder mehr, da{fs S1e ihme g-
lerett, ihr Mannn sehl i2] noch gelebet; sSeINE Buhlinne C'atharına geheißen, welche
Buhlinne ihnen kommen undt sich bey S1ieE niedergesetzett, WeTe uch mıiıtt
uffm Dantze SCWESECH hinter Grothen Hoffe, des andern Morgens wieder ihr
kommen undt | In ihrer Stuben hinter dem Offen mıit ihr Unzucht getrieben,
unnd al{fs bey S1e uff den Thurm kommen bey ihrer Gefengnußen, S1e gedacht:
Ach wiltu mich trosten, bistu doch selber schuldigh al{fs ich bin.  DA StA Detmold,

28 Bürgermelster und Kat raf Hermann Adolph ZUT 1ppe, PT. Fe-
bruar 1666 och habe „sich nıcht geschewet eın undt andern sustinıren,
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stand für Magister Kemper ihre Schuld VO vornherein fest Bereıts
eptember, also TEeNI ochen ach der erhaftung, chrieb die
lippische Giräfinwitwe Marıa Magdalena ach Schwalenberg, „dafs die
Böndelsche P b ga vieler schrecklicher Thaten gethan habe] P b WI1e-

je] arımne verdampte Seelen werden ber S1C Jüngsten Tage seuffzen
un schreyen welche S1C der auberey verführet Nun ott D A | WO
sich ihrer erbarmen, ihr eın busfertigs Hertz verleyhen die
un vergeben un S16 Gnaden wieder annehmen egen dieser
Vorverurteilung lehnte die Wiıtwe Böndel Magister Kemper als elsor-
gCI ab ass ihr S0  > IIr Arnold Sprute ihm ausrichten 1efs „solle
VO  a SEeEINET Multter pleiben, dann olches hette Multter ihren
Schreiben difficultiret ndt ber Persohn sich beschwerett // U() VOr-
verurteilt hatte auch bereits Pastor üller, der aber letztlich nicht
angeklagt wurde weil selbst den ugen der Hexenverfolger OIfen-
bar nicht schuldig War „Herr Herman oller chrieb Kemper ()
Maı 1666 Giräfin Marıa Magdalena, „1Ist newlich mI1T el
alhier urm confrontiret Wird mMI1t ihm auch nicht mehr| lang weh-
Ten W as heißen sollte his ihm der Prozess gemacht wird Yl

Selbst gegenüber Se1INEeTNN CIgCHNECN chwager Andreas och verhielt
sich Kemper nicht anders War rug ach dessen Suspendierung als
„Senl10r” pflichtschuldigst die Bitte der Geistlichkeit Milderung die-
SCr Ma{isnahme VOT un er unterschrieb auch auf dringenden unsch
des Schwagers dessen Brief mMI1t die Erlaubnis bat ass

ollegen die TEL Hauptbelastungszeuginnen ihn och C111-

mal sprechen durtften ber mehr als Pflicht tat Kemper nicht Es
erkennbar Alberti un Ludovicı, die sich für ihren bedrängten

ollegen einsetzten weil S1IC ihn OIfenDar für unschuldig hielten Für
Kemper aber WarT schon VOT SEC111e111 endgültigen Geständnis un VOT

Verurteilung e1n „Wolff” M7 den „Gemein oroßer (Ge-
fahrligkeit gewesen . iıne Or ach der inriıchtung chrieb der
Gräfin Marıa Magdalena, S1€e werde ohl schon gehört aben, „Was IN
ecWeseNner Collega für en Ende24TO rgerni hat BeDC-

da{fs die Böndelsche (scilicet grofße Freundin unndt Courtisaninne) unschül-

SQ
dig Were

Y()
Detmold Schloss, Biesterfelder Archiv kte Nr. 61

Lemgo, 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Witwe Böndel: Prot. ann Berner,
(Uktober 1663 Darüber hatte sich Kemper seinerselts beim Kat beschwert (StdtA

Lemgo, 320 197/-198 Prot. Sen. ()ktober
Detmold Schloss, Biesterfelder rTchiv kte Nr. 61

Y emMZ0, 320 315 Prot. Sen Oktober 16695; emgO 3660)
Dezember. 1663

Gr Detmold Schloss, Biesterfelder Archiv kte Nr 61 agıster Johann Kemper
Gräfin Marıa Magdalena, Maı 1666
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ben, indem diese arIille (Gemeine nunmehr ZeWls erfahren, da{fs S1e STa
eines Seelen-Hirten einen gehabt, und also hochbetrübet und gedr-
gert iıst TO na aber ist ihm VO ott wiederfahren, indem er ASER
rken un Bekentnis selner grofßen Mifßethaten, hertzlicher Keu
un Leyd ber dieselbe gelanget. Gestalt den{n] SCITN und willig be-
kennet, da{s seinen Heyland verleugnet wI1e Petrus, die (semeine hri-
st1 verfolget WwI1e Paulus, al eın Zauberer SCWESECN wWwI1e anasse. ber
wWwI1e dieselbe wieder auffgestanden un! nad erlanget, 1SO] wolte ler]
auch geIn muit denselben wieder auffstehen und sich 1n festem Glauben

Christum halten, ungezweiffleter Hoffnung, ob schon se1Ne un!
utro S1€e werde schneeweis werden; also das er dem Ansehen ach
eın se.  1 iınd Gottes geworden. Er ist geköpfet un sSe1n E1IC  am
verbrant. Hätte CI gesehen, das erselbe einen Abordt ab-
gelegenen Ort auf dem Kirchhof] beerdiget worden, muchte aber nicht
SC (a WO uns Ja für dergleichen traurıgen aärgerlichen Spectaculen
gnädigst behüten. Ach 1ın welche Verachtung geräth doch Je mehr un
mehr diese arılle Gemeine!” %4 50 schreibt jemand, der auch nicht den
aucCc eines we1lliels der Schuld des Hingerichteten hat un der of-
fenbar stolz darauf ist, ihn „bekehrt“ und bis zuletzt bei seinen Geständ-
nıssen gehalten en DIie mpfängerin des Briefes, Giräfin Marıa
Magdalena, gehörte dagegen jenen, die die NsCAu VO Andreas
och glaubten. Sie hatte sich für ihn 1n Detmold bei ihrem 1eIs0o. raf
Hermann Adolph eingesetzt, afur jedoch Vorwürtfe geerntet.” Gerade
ihr hätte Kemper nichts schreiben mussen, Was nicht sSeın Ernst Wa  z Dass

aber se1n rnst WarTr un sich VO seinem ehemaligen ollegen un!
Schwager mıiıt Entschiedenheit distanzierte, zeıgt die Tilgung VO  - dessen
Namen In der Widmungseintragung eiınes VO beiden emeınsam für die
Kirchenbibliothe gestifteten Buches, das heute och erhalten ist.?©

Magıster ann Kemper gehörte wWI1e Se1IN Kollege Alberti jenen
Zeugen, die 1670 1M Dierking-Prozess verhört wurden. uch ihm wurde

94 Detmold Schloss, Biesterfelder Tchiıv kte Nr. 61 Magıster ann Kemper
(Giräfin Marıa Magdalena, Junu 1666
StAÄA Detmold, VII Kantor Bernhard Grabbe Dietrich Adolph Kleinsor-
g / ohne Datierung, VOTL Dezember 1666 er ebenfalls ınter Hexereiverdacht ste-
hende Kantor Grabbe sich Hıiılfe die Gräfin gewandt, doch S1ie
ihn nicht unterstutzen: „VOr acht Tagen habe ich der Gra-finnen meılne Supplic
uberreichen lafßen undt paldt darauff Audientz gehabt. Da S1E dann meılne
sCmHh des Vorschreibens Landesherrn abgeschlagen, darumb, weil S1e
sich VOT diesem des Coccäi lat. für Koch| ANSCHOÖOIMINECINL, wehre ihr olches VEeI-
weißllich vorgehalten. Wolte mMI1r In andern Sachen SCInN beforderlich se1n.

emgO, 6001 (Bestand Ite Gymnasialbibliothek): dam ÖOlearius, Ver-
mehrte Newe Beschreibung der Muscowitischen VN! Persischen KReyse, Schleswig
1656 Vgl Wiılbertz 2003 (wı1e Anm. 3)/ /8-79, und die Abb auf
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die rage gestellt, ob „die rediger iın emMZO wider das unordentliche
Procediren mıt den Inhafftirten offentlich uff der Cantzel geprediget”.
Während Alberti 1n sel1ner Antwort ZUT Vorsicht un Behutsamkeit 1MmM
Hexenprozefs mahnte, damıt keine Unschuldigen ihr en verlören, WarTr

für Kemper EIW. anderes VO edeutung: „Zeuge habe 1n puncto Jurıs
wider den Lemgovischen Process cht geprediget, sondern LL1UT auff der
Cantzel Erinnerung gethan, da{fs InNan den Sündern gnugsahme
ittel Z.ULI Bekehrung an geben und dem Ende die rediger
allein ihnen lafßsen möchte. ”/ Wie wichtig ihm die „Bekehrung” WarTr

un W as er darunter verstand, geht auch aus se1lner Befragung ber den
Fall Peinhorst hervor. Caspar Peinhorst hatte Dezember 1666 auf
dem Weg Z117 Hinrichtung se1n Geständnis widerrufen. Darauftfhin hatte
sich Kemper, WI1e 1670 aussagte, „geweıgert, se1n mbt se1iner
augenscheinlichen Unbußftfertigkeit bey olchen Menschen verrichten”
un! „nicht wolte helffen A Tode begleiten. Sie die Hexendepu-
tierten| solten ihn wieder zurücke führen alsen, damıiıt elr ekenre ndt
die ahrhneı offenbahret würde.”98 Die Beteuerung der Unschuld WarTr

für Kemper nıiıchts als „UnbuÄßsfertigkeit”. „Bekehrung” un „Offenba-
LUNS der ahrheit  04 bedeutete somıt, Peinhorst erneut das Bekenntnis
selner Schuld abzuringen. Wahrheit und Unschuld OIfenDar für
Kemper nicht kompatibel, und ass der exerel Angeklagte auch
schuldig se1n könnten, ihm nıcht vorstellbar Es War also eın under,
ass während SEINES Besuchs 1m efängn1s einer Inhaftierten mıiıt den-
selben Fragen ZuUuSetzte wWwI1e die Hexendeputierten, S1€e weıterge-
henden Geständnissen veranlassen.” Gingen Verdächtigte auf se1ine

/ StA Detmold, 3/ ad art 165, 31 Maı 1670
Y StA Detmold, 3I ad art. 59-62, 31 Maı 1670 Vgl den vollständigen
x

lext bei Wilbertz 2003 (wie Anm. 399); 81-82
Ann: Hovemeilers, 1twe VO  - Henrich Nagelschmidt, hatte zugegeben, ‚„dafs S1e
1Ne Hexe WeTe undt ihr eigen ı1eh vergeben”“, doch mehr wollte S1E Folter
nıcht CN „Wiıe daruff Herr agıster Kemper ihr gefordert, hatt S1e fur dem-
selben voriges der ange nach wiederholet, undt wI1e S1e VO]  - emselben efraget,

S1€e sich nicht füur eiINe Zauberin bekennete? S1e nıcht muit dem euf el einen
Bundt gemachet? L S1e denn nıcht die Zauberey uns andere wieder geleh-
ret? S1Ee nicht uff den Hexentäntzen mıiıt gewesen? |antwortete sie:| Das
konte Ss1e eigentlich nicht SCN, denn S1e onte sich defßen nicht erinnern, batt, 111a

mochte S1e damit welters verschonen. Sie mußte Ja ihre eıgene au selber
Marckte tragen undt sehen, da{fs ihrer Seelen nicht kurtze geschähe. ] Ihr da-
ruff die Gesetze geschärffet undt nachgehendts das Evangelium vorgehalten WOTI-

den'  0 (StdtA emMmZ0, 367/1, Hxpr. Anna Hovemelers: Prot. Uugus! 1669 nach-
mittags). Als „die Krup Frauen aus dem Kloster das ehemalige Franziskaner-
kloster, S1it7z der Armenstiftung St. Loyen|” Folter nicht gestehen wollte und
„hierauff Mlagister] Kämper ihr gangen”, habe r ı3r vorgehalten, wurde
ihm 1Im Dierking-Prozess 1669 nachgesagt: „Frau, Ihr müßet ja bekennen, denn Ihr
könnet nicht wieder In das Brüder Kloster kommen“ (StA Detmold, 28 3/
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Aufforderung, „die Warheitt bekennen“ un gur Bekehrung sich
anzuschicken”, nıicht e1ın, zögerte er nicht, S1e auf der Stelle verlas-
sen. 100 uch 1666 ıng er ach seiner Weigerung, Peinhorst welıter
begleiten, eigenmächtig ach Hause. Dass damit den ZU Sterben be-
reiten Verurteilten 1ın selner Todesangst allein liefs, wurde ihm och re
spater als „unverantwortliche faute Fehlverhalten|” vorgeworfen.!“'

agıster ann Kemper ist iın der Lemgoer Historiographie kein
Unbekannter Denn War der Vater VO Lemgos berühmtestem Sohn,
dem Asienreisenden un:! Japanforscher Engelbert aempfer. Bis heute ist
iın der Kaempfer-Literatur die Version lesen, ass Vater Kemper ZW ar
zunächst In gutem Glauben bei der Hexenverfolgung mitgemacht habe,

sich annn aber, erschüttert Urc die Hinrichtung sSeINES unschuldigen
Schwagers Andreas Koch, ZU Hexenprozessgegner entwickelt habe.102
Die Quellen etwas anderes. och 1670, ach dem Ende der Pro-
Zzessser1e VO 51 hatte ann Kemper nichts dazugelernt, un
VO  - Zweitel oder Einsicht kann keine Rede SEe1IN. Die postulierte Upposi-
tion die Hexenverfolgung, wodurch etr selbst ın Gefahr gCIaA-
ten sel, erwelist sich als Legende, als Beschönigung. enbDar sollte der
strahlende eld Engelbert aempfer damit VO befreit werden,

Articulirte Klagschrift undt probatoriales, (O)ktober 1669, Fragen und 34)
/7/war ist hier bedenken, dass sich ı  3 Frageartikel einer Parteienschrift han-
delte, deren Wahrheitsgehalt unbestätigt blieh (Kemper selbst antwortete, könne
sich nicht erinnern); andererseits können S1E eın Indiz dafür liefern, welchem
Ruf Kemper damals offenbar stand und Was INa  - ihm zutraute.
Wıe Fall Tonnies Lebring: „Alf die Herren des Rahtts gutt befunden, mıit Ehrn
Mlagister] an Kempern bey Tonnies Lebringh uff defßen Begehren .11 (3@
fangnufs gehen undt mi1tt emselben reden, undt dahin reden, sich ET-
cleren, guttligh bekennen undt ott die Ehre geben undt der Obrigkeit den
Gehorsamb leisten, undt die Warheitt aufßszusagen und bekennen. Sagtt Herr
Mag(|lister] Johan Kemper auch, ihne erinnertt, die Warheitt bekennen, ihme Se1IN
Gewilfßen gerurett, das Gesetze vorgehalten; P uff viellfeltige Ermahnung A
Lebringh, solches nichts geachtett undt nichtes sich verstehen wollen, worauff
Hlierr] Maglister] Kemper ihme ott den heiligen Geist gewunschett, der ihme sSe1In
ertze erleichtern wolle, sich ercleren undt ZUT Bekehrungh sich anzuschicken,
undt daruff VO'  > ihme abgangen” (StdtA emgO, 3661, FIxpr. Tonnies Lebring:

101
Prot Januar

Lem U, 325, S()v-81v Prot Aud April 1668 en Hang Eigenmäch-
tigkeit Selbstherrlichkeit bewies Kemper uch be1l anderen Gelegenheiten,
nicht zuletzt bei seiner meritierung. Vgl dazu geNAUET Wiılbertz, 2003 (wie Anm.
3)‚ 8384 TOZ seiner „Linientreue” Sachen Hexen]Justiz machte ih; dies bei
Bürgermeister un: Kat nicht ben beliebt.

102 Zuletzt bel Gerhard Bonn, Engelbert Kaempfer (1651-1716). Der Keisende und sSeıin
Einfluss auf die europäische Bewusstseinsbildung über Asıen, Frankfurt 2003
(Europäische Hochschulschriften, 968)
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einen Parteigänger der Lemgoer Hexenjäger un „hardliner” Sachen
HexenJustiz ZU Vater haben.1%®

[)Dass auch späater eine Einstellung WI1e die Kempers durchaus och
vorkam, zeigt eine kurze Episode 1m Prozess der Marıa Rampendahl aus
dem Jahr 1681, un damit kommen WIT z etzten der sechs Lemgoer
Pfarrer Am 1L März sollte Marıa Rampendahl mıt der bereitsZ Tode
verurteilten Blattgersteschen Marla leregge, die „nach der rediger
Relation, sich ber die enoll Z.UT Bekehrung angeschicket” hatte, ın
deren efängni1s konfrontiert werden. Unterwegs egegnete ihr Magıster
Henrich Döding, se1t 1678 rediger St Marıen, 104 der die Blattgerste-
sche gerade besucht hatte erselbe ihr Marıa Rampendahl|]
geredet, S1e müchte uff ihre Knıe fallen ndt Gott danken, da{s der S1€e 1n
der Obrigkeit an hette ndt AT rkändtnü ihrer un kommen
en wolle.”/105 uch Döding kam OIfenDar keine Sekunde lang der ( 3E
anke, da{s Marıia KRampendahl möglicherweise unschuldig se1ın könnte
Statt dessen WarT ihre „Bekehrung“, die „Erkändtnü ihrer un der
begangenen Hexerei|” se1n einz1ges Ziel

Ergebnisse und Perspektiven
Kommen WIT AUE Schluss elche Erkenntnisse ergeben sich 110  - aus
diesem Beitrag hinsichtlic der eingangs gestellten rage, ob un inwI1e-
weıt dıe Lemgoer Pfarrer die Kirche repräsentierten? Ich 1L1LUSS gestehen,
ass ich „die Kirche“ nicht sehe. Wer Ooder Was hätte 1mM L Jahrhundert,
„die Kirche“ Se1IN können I1a darunter nicht „nNüur  s die (semein-
schaft er Gläubigen verstehen W1 Das Konsistorium? Das WarTr elInNe
weltliche Behörde Das Pfarrerkollegium? Das hatte keine Kompetenzen.
iıne eigenständige Urganisationsform LaTNeNs „Kirche“ vergleichbar mıiıt

103 Zur Erinnerungskultur 1ın emMgO ın Sachen Hexenverfolgung vgl VOT allem Jürgen
Scheffler „Lemgo, das Hexennest“”. Folkloristik, NS-Vermarktung und lokale (Ge-
schichtsdarstellung, 1n Jahrbuch für Volkskunde 1989, 113-132; ders., Biographie
und Geschichtskultur. emMgO 1m und Jahrhundert, 11 Wilbertz /Scheffler
2000 (wie Anm. 25), 436-460U; ders., Der „Hexenbürgermeister”“ als Irachtenpup-
pe Hexenverfolgung und lokale Erinnerun skultur, Moeller/Schmidt 2003
(wie Anm. 6 / 313-330; 1in Sachen Engelbert Kaempfer ders., arl Meiıer, Engel-
bert Kaempfer un die Erinnerungskultur in emgO 1933 his 1945, 1n Klocke-
Daffa/Scheffler / Wilbertz 2003 (wie Anm. 85, 305-341
Henrich Döding, aus Rahden 1mM Fürstentum Minden, 1642, emMgO 1710,
stu Jena un Rinteln. Vgl Puhstkuchen (wıe Anm. /0), 105; Butterweck (wie

105
Anm. /Ü), 47/9; emMZ0, Sammlung PI6

Lemgo, 36/2; Hxpr. Marıa Rampendahl, 4Av-B5r. Marla Rampendahl
reaglerte recht harsch: „Was sagt Ihr, Mann, ich bin keine Hexe, undt der Teuffel
hole mich, WEelNn ich zaubern kann I<
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dem gegenwärtig blichen gab S damals nicht Es xab LLIUT die einzelnen
Geistlichen, un jeder für sich rug Verantwortung für sSein I1un.10

Aufserhalb Lemgos War 1eSs nıcht anders. uch In der Grafschaft
Lippe un: 1n den übrigen Iutherischen der reformierten Territorien

Konsistorien weltliche ehörden.107 Selbst Beschlüsse VO  a Syno-
den, internen Versammlungen der Geistlichkeit, ussten dem Landes-
herrn vorgelegt werden un erlangten Wirksamkeit erst 11TCc dessen
Zustimmung. !0° uch auf der katholischen Seite, die kirchlichen (Or-
ganisationsformen weniger auf einzelne Territorien begrenzt
sondern einer überterritorialen un übernationalen Hierarchie
folgten mıiıt dem aps der Spitze, darf INan sich dessen aCcC un
Durchsetzungsfähigkeit nicht orofs vorstellen. Die Forschungen VO
Rainer Decker en sehr eutlic geze1igt, wıe wen1g die römische Ku-
rıe, die selbst eher zurückhaltend und skeptisch gegenüber Hexenglau-
ben un Hexereiverfahren WAär, vermochte, auf die Verfolgungen ın
den katholischen Territorien des Reiches mäfßigend einzuwirken.1%9

innvoller und ergiebiger als die rage ach der Kirche scheint die
ach den Handlungsoptionen der einzelnen Pfarrer SsSeiın elche be-
safsen s1e, OTaus erwuchsen S1E un! wWwI1e en S1€e S1e realisiert? 1)Das
eispie Lemgos macht eutlich, ass die der Prozessserie VO 16533
his 1681 beteiligten Pfarrer üller, Kemper, Koch, Alberti, Ludovici un:!
Döding gaANZ unterschiedlich handelten DIie Bandbreite reicht VO enNnt-
schiedenen „Bekehrer“ un Parteigänger der Hexenverfolger bis Z Öf-
fentlichen ‚Mahner”, der afifur mıit seinem en bezahlte (jenauer
untersuchen, Was och FAr Hexenprozessopfer werden liefs, sSe1INe ihm
nahestehenden ollegen Alberti un:! Ludovici jedoch nicht, welche Re-
geln für kritische Ma  ungen OIfenbar einzuhalten un welche
Grenzen nicht ohne Gefahr überschritten werden durften, ware eiıne
Aufgabe für die künftige orschung. Dafür allerdings reicht die Überlie-
ferung eiıner einz1gen WI1e€e emgo un wahrscheinlich nicht einmal

106 Daher erscheint problematisch, noch rückwirkend Aaus der Gegenwart für „die
Kirche“ der Frühen Neuzeit eıNe Schulderklärung abgeben wollen ıne Orde-
LUNS, w1ıe S1eE ıIn Westfalen VO|  S Hartmut Hegeler, Hexenverfolgungen, die Schuld
un! die Kirchen, Moeller/Schmidt 2003 (wie Anm. 260-282, vertreten
wird Um das Verhalten der (Geistlichen ihrer Gesamtheit beurteilen können,

107
fehlt siehe 1m Folgenden Forschung.

Anm
Bockisch 2003 (wie Anm 14), 63-' Schmidt 2005 (wie Anm. 14),
Kalıner Decker, Die Hexen und ihre Henker. Eın Fallbericht, Freiburg 1M Breis-
gau/Basel/ Wien 1994, bes 288-312; ders., Die Päpste und die Hexen. Aus den
geheimen Akten der Inquisition, Darmstadt 2003
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die eines einzıgen Territoriums aus.110 Eın Perspektivenwechsel ware
notwendig WEg VO dem bislang aus forschungspraktischen und Ad1l-

beitsökonomischen Gründen me1list bevorzugten geographischen Ansatz,
der die Hexereiverfahren eiıner oder eines Territoriıums insgesamt
oder während elines bestimmten Zeitraums erfassen sucht, hın
einem personenbezogenen Ansatz, wodurch es möglich ware, SIC
übergreifend einzelne Gruppen den Blick nehmen oder überterrito-
rialen „Besagungsnetzen” nachzugehen. Gerade die evangelischen Pfar-
L1el scheinen eine ohnende Forschungsaufgabe darzustellen, werden S1e
doch 1ın bisherigen Arbeiten Hexenverfolgungen als Einzelpersonen
oder als Gruppe des Ööfteren erwähnt.11! Im Gegensatz ZUT katholischen

110 Für die Geistlichen In der Grafschaft Lippe vgl Walz 1993 (wie Anm. 82),
464-4 74 kıiner der lippischen Pfarrer (aufßerhalb Lemgos) geriet Hexereiver-

dacht, nämlich Johannes Stephani Hillentrup. Er wurde 16354 VO Dienst SU15-

pendiert un: gleichzeitig ıne Untersuchung ihn eingeleitet. Zu iıner Verur-
eilung kam nicht. Vgl über ihn Walz 1993 (wıe Anm. 8)/ 196-198, und An-
ne enn1gs, Johannes Stephani Eın Pfarrer 1m Dreifsigjährigen rleg, Miıt-
ten 1mM orf. Die Geschichte der Kirchengemeinde Hillentrup 1300—-1900-20 Im
Auftrag der Kirchengemeinde Hillentrup hg VO Annette enn1gs und Roland
Linde, Dörentrup-Hillentrup 2000, 127-139

111 Anm. 5I und 2 / außerdem Birgıt offmann, { die Hexenverfolgung 1ın
Schleswig-Holstein zwischen Reformation un Aufklärung, Schritten des Ver-
e1Ns für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, IL Reihe, Bı  / jel
1978 /1979, 110-172, darın 138-139 Die Haltung der Geistlichkeit; OTS ( zeD-
hard, Hexenprozesse 1 Kurfürstentum Maınz des Jahrhunderts, Aschaffen-
bur 1989 (Veröffentlichungen des Geschichts- und Kunstvereins Aschaffenburg
31) 165-173 Gefängnisseelsorge, und 256-259 Geistliche bzw. deren Angehö-
rıge als Betroffene VO:  > Hexenprozessen; unter Jerouschek, Die Hexen un! ihr
Prozess. Die Hexenverfolgungen in der Reichsstadt Esslingen, Esslingen 19972 (Ess-
linger Studien Schriftenreihe, H 125-135 über Superintendent Tobias
Wagner; Kleinöder-Strobel AMX)2 (wie Anm. 53 ZDie Rolle der Geistlichen
In den Hexenprozessen; Koppenborg 2004 (wıe Anm 5 / 135 Anm. 545 ZFın-
fluss der Geistlichen auf die Entstehung 1nes Hexereigerüchts und auf die Straf-
verfolgung. Lhese Literaturhinweilse sind zufällig herausgegriffen und erheben
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Wilde 2003 (wie Anm. 27), geht seiner
Arbeit über Kursachsen uch auf das Sozial- un Berufsprofil der VO ihm ermit-
telten 905 Angeklagten e1n. Darunter nennt 306) als besondere Gruppe uch
acht Pfarrer bzw deren Familienangehörige. Mindestens einer dieser Pfarrer WUTL-

de 1653 hingerichtet 518) Zugleich mıt den Pfarrern nennt Wilde sechs Schul-
me1lister bzw. ihre Familienangehörigen. DDass uch S1e ıne besonders VO exerel-
verdacht betroffene Gruppe 1, lässt sich Beispiel Lemgos bestätigen. Be-
reıits 1634 WarTr Hermann Beschoren hingerichtet worden, „Octavae classıiıs praecCceP-
tor  0M des Lemgoer Gymnasiıums. Von den 1660 GGymnasıum tatıgen sechs Leh-
I& (das damalige „Schulkollegium” aufgezählt Detmold, Dep St. Nicola1ı
emgO Nr. 24/7, 32397 Konsistorialprotokoll Junı wurde der Kantor Bern-
hard Grabbe, Schwager VO  5 Andreas Koch, 1667 hingerichtet (StdtA emgO,

3665, Hxpr. Bernhard Grabbe; Regına Fritsch, Grabbe, Bernhard Kantor und
Lehrer Lemgoer Gymnasium. ıppe, Girafschaft [Lemgo], 1999, 1ın Lexikon ZUuU

Geschichte der Hexenverfolgung |URL http:/ /www.hexenforschung.historicum.
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Geistlichkeit!l® haben S1€e jedoch bisher nicht 1MmM Mittelpunkt einer oröße-
Te  a Untersuchung gestanden.

Über die ebenfalls och geENAUECT auszulotenden theologischen Im-
plikationen hinaus stellt sich aufßerdem die rage, ob und inwleweıt die
persönlichen Handlungsentscheidungen der Pfarrer sich rückbinden
lassen famıilıäre, lokale un regionale Beziehungsnetze, Formen
un Möglichkeiten VO Information, Kommunikation un! Interaktion 1ın
der Frühen Neuzeıt allgemein, ach deren Rahmenbedingungen und
Auswirkungen Fragen, die sich nicht LLUT das Handeln VO Geistli-
chen und nicht LLUTL 1ın eMgO tellen lassen, sondern ZENAUSO das er
anderen der Hexenverfolgungen Beteiligten. Ansätze Z Beschre!1i-
bung olcher Handlungsprofile finden sich bereits 1n ein1gen Arbeiten.1

net; 31 Der Schreib- und Rechenmeister Andreas VO  - Sehlen wurde 1675
ZUuU ode verurteilt. Vor der bereits angesetzten Hinrichtung ettete ihn se1INe Frau
Anna Ilsabein Schröders, indem sS1e während ihrer etzten Besuche 1mM Gefäng-
N1ıS dazu brachte, Se1IN Geständnis widerrufen; danach wandte S1e sich mıiıt der

ıL  3 Hilfe den Landesherrn ın Detmold. Eın Gutachten autete auf
Landesverweisung (StA Detmold, un! 1 f emg0,
Falco Reese geriet ın Hexereiverdacht, nachdem 1666 se1INe verwıtwete utter An-

Heldts hingerichtet worden Wa  e Er wurde aus dem Schuldienst entlassen und
Zing nach Osnabrück. uch dorthin verfolgte ihn das Gerücht (StdtA emgO,

egen Hexereiverdacht entlassen wurde 1675 auch agıister Conradus
Fricke. Ein Jahr spater wurde VO  5 der Detmold angeklagten Zauber-Cathrine
besagt (StdtA emg0, 326, Prot Aud. (Oktober 16/5; StAÄ Detmold,
Hx 11 69) Gleichzeitig miıt Fricke musste Kötger Gödecke gehen. 1666
se1ne Grofßmutter Ilsche Meyers, 1TwWwe VO  - Henrich Gödecke, un: 1667 seine El-
tern Franz Gödecke un Catharına Amelings hingerichtet worden (StdtA emMgO,

3666 un! Zu diesem Befund passt, dass emgO mehrfach während
der Verhöre gezielt nach den Predigern und den „Schuldienern” gefragt wurde
(StdtA Lem U, 3456, HXPpT. Anna Veltmans Wiıtwe Böndel: Prot. (O)ktober 1665;
StA Detmold, Kemonstration Andreas och den Graten ZU ıppe,

Februar 1666; StAÄA Detmold, 3I Prozess Dierking, Klage-
schrift, pL (OOkt 1669, rage 179) Pfarrer und P a mnasılal)Lehrer sSind uch 1INSO-
tern sehen, als zahlreiche Lehrer Seologen un! ihre 1ätıg-
keit iınem asıum me1ist L11UTL 1Ine Zwischenstufe VOTLT ihrer Berufung iın eın
Pfarramt darste Ite. emMgO Wäalr dies recht häufig der Fall, vgl dafür Puhstku-
chen 1769 (wıe Anm 70)

112 Harald Schwillus, Kleriker 1mM Hexenprozels. Geistliche als Opfer der Hexenprozes-
113

des und Jahrhunderts Deutschland, Würzburg 19972
Für emgO 7B bei Ströhmer 2002 (wıe Anm 1: 119-156 betr. die Bürgermel-
ster, andere atc. un! Gerichtspersonen bis den Prokuratoren und Advokaten;
für Lippe vgl Walz 1993 (wıe Anm. 82), 306-510 1)Das Verhalten beim exerel-
verdacht, bei dessen Aufklärung systematisch das Verhalten aller Beteiligten
tersucht wird, VO den Verdächtigenden bis den höheren Beamten und ertel-
digern. Vgl uch Walter Rummel, Bauern, Herren un Hexen. Studien AUT Sozial-
geschichte sponheimischer un kurtrierischer Hexenprozesse 574-1664, (‚Öttin-
CI 1991 (Kritische Studien Z.ULXK Geschichtswissenschaft, 94), 161-182 über
Juristen, Verwaltungspersonal un dörfliche „Interessenten”; Gerhard Schormann,
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Freilich bleiben S1e häufig auf den hemenbereich „Hexenprozess’ be-
schränkt. Um differenzierteren Ergebnissen gelangen, ware NOt-
wendig, mittels eines biographischen bzw prosopographischen Ansatzes
un unter Einbeziehung welılterer Quellen, Lebensläufe un Lebenswel-
ten möglichst umfassend rekonstruieren.114 Auf diese Weise könnte
nicht HLr die „Alltäglichkeit” VO Hexenglauben un exenfurcht auf
der einen Seite un! der variantenreiche Umgang mıiıt angeblichen „He
xen  s auf der anderen Seite der durchaus nicht immer 1ın Verfolgung
un Hinrichtung enden musste besser sichtbar werden. uch das bis-
lJang weitverbreitete, 11 schwarz-weile Täter-Opfer-sSchema würde
aufbrechen un den Blick auf unterschiedlichste Grauschattierungen
freigeben konnten doch selbst Befürworter VO Hexenprozessen unter
erdac und Anklage geraten un Angeklagte gaANZ ohne wang un
aus eigenem Antrieb hemmungslosen Denunz1i1anten bzw Denunzlan-
innen ihrer Mitmenschen werden. Der Hexenforschung eröffnet sich
1er och eın welıltes Feld

er Krıeg die Hexen. I )as Ausrottungsprogramm des Kurfürsten VO]  - Köln,
Göttingen 1991, 68-833 Die Hexenkommissare; Koppenhöfer 1995 (wıe Anm. 5 /

52-68 Die gelehrten äte und die zeitgenöÖssische Hexendiskussion In Nassau;
Schwerhoff 1996 (wıe Anm 16), 2027 betr die Schöffen des Kölner Hochge-
richts. Auch diese Literaturhinweise sind zufällig und nicht vollständig.

114 Vgl dafür Wilbertz 2005 (wie Anm. 15), 7'/ und insgesamt; siehe aufßerdem
uch dies 2000 (wie Anm 34)
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